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Abonnements 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Juland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
res Die Expedition iſt täglich von 8 


PARAD 


Täglich 


der Original Wiener Damen Kapelle 


. Lelter: Kapellmeiſtet Cernoeh! 


Anfang 7 Uhr. 


ES. 
Concer 


| 


Ende 12 Uhr. 


9 Miody Kowienskie 


ktöre za dobroé swojg otraymaly ztote medale, na wystawach Londynskiej, Paryzkiej i 


w Dijon nadesziy de Handla 


Karoliny 


Wartosprobowae! 


3 u a u d. 


Tomsk. Von einer Oaſe bäuerlicher Auf 
klärung im fernen fibitiſchen Oſten weiß ein Cor⸗ 
reſpondent des „Tomex, Aucrexz“ zu berichten. 
Es ift dies das Kirchdorf Gorjatſchinskoje in 
Transbalkalien, 155 geſammte Bevölkerung des 
Leſens und des Schreibens kundig fer! Viele 
Bauern dieſes aufgeklärten Dorfes haben die 
Werke Puſchkins, Gogols, Turgenjews, des Gra⸗ 
fen Tolſtol, Gontſcharows und die der anderen 
ruffiſchen Clafſiker, gleichwie verſchiedene populär⸗ 
wiſſenſchaftſche Bücher geleſen; die Lente Pillen 
wie man ſich überzeugen konnte, das Geleſene 
auch vollſtändig begriffen haben. Ein Bauer war 
ſogar ſchon mit dem De von „Wirth und 
Arbeitet“ des Grafen Leb Tolſtoi vertraut. Im 
Winter finden im Locale der Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung zu Gorfatſchinskoſe populäre Vorträge ſtatt, 
deren Einrichtung auf die Initiative des Auf⸗ 
ſehers der örtlichen Poftftation, eines, wie es 
uch ſehr gebildeten Mannes, zurückgeführt 
wird. 5 N! 


N — Dem auf ſo ſchreckliche Weiſe, 
durch einen Waggonbrand auf der Sibiriſchen 
Bahn, um Frau und Kinder gekommenen Grafen 
Golowin find nach dem „Kur.“ laut Telegramm 
des Finanzminiſters 2500 Rbl. augewieſen wor⸗ 
den, da der Graf, außer ‚feiner. Familie auch alle 
Habſeligkeiten bei dem Brande verloren hat. Die 
Gräfin trug ein Lederſäckchen mit 1000 Rol. auf 
der Bruft ; natürlich verbrannte mit ihr auch das 
Geld; ihre Leiche war faft ganz verkohlt. Die 
Leiche des Sohnes des Grafen, eines Taufſohnes 


des in Gott ruhenden Kaiſers Alexander, III., 


war noch am wenigſten vom Zeuer verunſtaltet; 
bei dem ebenfalls in den Flammen umgekomme⸗ 
nen Töchterchen waren die Füße und Beine ganz 
verkohlt. Am beſten war die Amme mit dem 
Säugling davongekommen, da ſie zu rechter Zeit 
vom Zuge abgeſprungen war. Der Graf ſelbſt, 
wie deſſen Schwägerin hatten nicht nur vom 
Froſt zu leiden, da ſie in bloßen Unterkleidern 
aus dem brennenden Waggon auf das Geleiſe 
hinabſprangen und dann ohne Schuhe dem Zuge 
nachſpringen mußten, bis endlich der Lokomotiv⸗ 


führer den Widerſchein des Feuers bei einer Bie⸗ 


ung der Bahn bemerkte und den Zug anhielt. 
er Brand ſoll nicht, wie anfangs vermuthet 
wurde, durch die Unvorſichtigkeit der Amme, ſon⸗ 
dern durch die mangelhafte Heizeinrichtung im 
Waggon entſtanden ſein. 17 


Die Entdeckung Röntgen’s. 


Langſam und ſtetig iſt im Allgemeinen der 
Gang unſerer Wiſſenſchaft. Bald trägt dieſer, 
bald jener einen kleinen Bauſtein hinzu, und das 
Gebäude wächſt, zwar nicht mit in die Augen 


ſpringender Geſchwindigkeit, aber mit deſto größe ⸗ 


rer Feſtigkeit und Sicherheit. 


Und doch pflegt von Zeit zu Zeit der Blitz 


ſtrahl einer neuen Entdeckung in das alte ſtolze 


Lehrgebäude eine tiefe Breſche zu ſchlagen. Einen 


ſolchen Moment haben wir jetzt durch die Ent⸗ 
deckung der „X⸗ Strahlen“ erlebt. 


Texel, ulien Zielona Nr. 6. 


— —à6ů ñ́ — 
. ne er mn 


Entdeckung bot, ift bekannt. Röntgen ließ durch 
tine mit einem Mantel aus dünnem, ſchwarzem 
Carton umhüllte Glasröhre, deren Luftinhalt ver⸗ 
dünnt war, ſtarke electriſche Entladungen erfolgen. 
Da bemerkte er, daß ein mit Leuchtfarbe (Bar 
riumplatincganür) beſtrichener Papierſchirm bei 
jeder Entladung hell aufflammte, fluorescirte, 
leichzültig ob die angeſtrichene oder die andere 
Se des Schirmes dem Entladungsappaxat zus 
gewendet war. Bald überzeugte er ſich, daß die 
Fluorescenz dom Apparat ſelbſt und nicht etwa 
von einer Stelle der Leitung ausging. Die auf⸗ 
fallende Eiſcheinung, daß durch die ſchwarze Car⸗ 
tonhülſe, welche ja keinerlei ſichtbare Lichtſtrahlen 
hindurchläßt, hier ein Agens durchging, welches 
lebhafte Fluorescenz erzeugte, bewog den Forſcher, 
auch andere Körper zwiſchen Apparat und Schirm 
einzuſchalten. Papier erwies ſich als ſehr durch. 
läſſig, auch die Drucketſchwärze eines tauſend 
Seiten dicken Buches bildete kein Hinderniß Eben⸗ 
| 15 zeigte ſich das Leuchten hinter einem doppellen 
hiſtſpiel; eine einzelne Karte bildete fo gut wie 
gar kein Hinderniß. Auch von Staniol mußte 
Röntgen erſt mehrere Blätter übereinanderlegen, 
bevor ex einen Schatten auf dem FLichtſchirm 
wahrnahm. Selbst dicke Holzblöcke waren noch 
durchläffig. Dagegen ſchwachte eine nur 15 mm 
dicke Aluminiumſchicht die Wirkung recht beträcht⸗ 
lich. Mehrere Centimeter dicke Hartgummiſcheiben 
ließen noch Strahlen hindurch. Glasplatten ver⸗ 
hielten ſich verſchieden; bleihaltige (Flintglas) 
waren weniger durchläſſig. Hielt Röntgen die 
Hand zwiſchen den Entladungs⸗Apparat und den 
Schirm, ſo ſah er die dunkleren Schalten der 
Handknochen in dem nur wenig dunklen Schat⸗ 
tenbild der Hand. Flüſſigkeiten, in Glimmerge⸗ 
fäßen unterfucht, erwieſen ſich als ſehr durchläſſig. 
Von den Metallen wat am undurchläfſigſten das 
Blei. Ein Holzſtab von quadraliſchem Quer⸗ 
ſchnitt (20 „ 20 mm), deſſen eine Seite mit 
Bleffarbe weiß angeſtrichen war, "zeigte folgendes 
de e e Er ſchien für die 
„X- Strahlen“, wie Römgen das räthſelhafte Agens 
nannte, jo gut wie uſcht zu kxiſtiten, wenn man 
oieſelben parallel der angeſtrichenen Seite hin» 
durchgehen liiß; mußten dagegen die Strahlen 
ſenktecht die Anſtrichfarbe durchſetzen, ſo warf 
der Stab einen dunklen Schatten. 


Durchläſſigkeit der verſchiedenen 0 
gleiche Schichtendicke vorausgeſeßt, weſenllich durch 


ihre Dichte bedingt ſei. Doch erſchien die Dichte 


ſicher nicht als das allein Maßgebende. 
Nachdem Röntgen auf dieſe Weiſe die Durch⸗ 
läſſigkeit der verſchiedenſten Körper geprüft hatte, 


unterſuchte er, ob nicht die Strahlen außer dem 


Bariumplatincyanür, mit dem der Papierſchirm 


beſtrichen war, noch andere Körper aufflammen 
ließen. Und er fand in der That, daß auch ge⸗ 


wiſſe Kalkſalze, ferner Uranglas, gewöhnliches 
Glas, Kalkſpath, Steinſalz ꝛc. fluorescixten. 


Von beſonderer Bedeutung erſchien die 


Thatſache, daß auch photographiſche Trockenplat⸗ 


ten fich als empfindlich erwieſen. Hier bot ſich 
ein ausgezeichnetes Mittel, die Beobachtung des 
Auges am Fluorescenzſchirm durch eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme zu kontroliren. Natürlich 
zwang den Gelehrten die eigenthümliche Natur 


Der Verſuch, welcher die Grundlage für di L der „X-Strahlen“ zu der Vorficht, die unent⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Kedackion und Erpeditien: Sir die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatenteile,G Kap. I 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18, Kop. proßßeilen. | 
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1. Die Ergebniſſe dieſer und noch anderer Ver- 
ſuche berechtigten zu der Folgerung, daß die 


wickelten Platten nicht etwa blos durch die übliche 
Kaſſeite geschützt in der Nähe des Entladungs⸗ 
apparates liegen zu laſſen; er hätte fonſt „Photo⸗ 
graphien wider Willen“ erhalten. 


Nun bleibt nach Röntgen hier immer noch 
die Frage offen, ob die Wirkung auf die photo» 
graphiſche Platte direct von den „X- Strahlen“ 
ausgeübt wird; denn es wird ja bei der jedes⸗ 
maligen Entladung eine Lichtquelle dadurch ge⸗ 
ſchaffen, daß die Glasplatte, vielleicht auch die 
Gelatineſchicht der Trockenplatte in Fluorescenz 
geräth, wie durch die vorherbeſprochenen Verſuche 
feſtgeſtellt iſt. 

Was eine Wärmewirkung der „X- Strahlen“ 
anbetrifft, ſo nimmt Röntgen auch die Eigenſchaft 
als vorhanden an. 


Die Netzhaut des Auges erwies ſich als 
abjolut unempfindlich für die Strahlen; felbft 
wenn Röntgen fein Auge dicht an den Ent⸗ 
ladungsapparat heranbrachte, ſah er nichts, ob» 
wohl nach den gemachten Erfahrungen die Strahlen 
durch Hornhaut, Linſe und die übrigen Schichten 
hindurchgehen mußten. 


Jetzt unterſuchte Röntgen, ob die Strahlen 
beim Durchgang durch eine Prisma abgelenkt 
würden oder nicht. Er fand in der Regel keine 
Ablenkung; vielleicht findet durch gewiſſe ſtarke 
Prismen eine wenn auch ſehr geringe Ablenkung 
ſtatt. Daß man mit Linſen die „X- Strahlen“ 
nicht concentriren könnte, erſchien hiernach ſelbſt⸗ 
verſtändlich; eine große Hartgummilinſe und 
eine Glaslinſe erwieſen ſich auch als gänzlich 
wirkungslos. 

Nun ging Röntgen zu der Frage der Re 
flexlon der Strahlen über und ſand, daß eine 
merkliche regelmäßige Zurückwerfung der Strahlen 
on keiner der unterſuchten Subſtanzen ſtattfand. 
Dies führte den Forſcher zu der Anſicht, daß es 
den Anfgein habe, als ob die „X. Strahlen“ ſich 
mit gleicher Geſchwindigkeit in allen Körpern 
bewegten, und zwar in einem Medium, das 
überall vorhanden fei, und in welchem die Kör⸗ 
pertheil zen eingebettet ſeien. 


Schon Lenard (Preßburg) iſt, wie Röntgen 
hervorhebt, bei ſeinen Verſuchen über die durch 
ein dünnes Aluminumplättchen hindurchgehenden 
Kathodenſtrahlen zu dem Reſultat gekommen, 
daß dieſe Strahlen Vorgänge im Aether find. 
Aehnliches kann Röntgen von ſeinen Strahlen 
jagen. Jedoch find die „X- Strahlen“ Röntgen's 
nach der Anficht des Forſchers keineswegs mit den 
Kathodenſtrahlen Lenard's identiſch — kein Punkt, 
der bei der inzwiſchen von Lenard aufgeworfenen 
Frage der Priorität der Entdeckung von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt. Eine bemerkenswerthe 
Verſchiedenheit in dem Verhalten der Kathoden⸗ 
ſtrahlen und der „X⸗ Strahlen“ zeigt ſich u. A. 
darin, daß die Erſteren durch den Magneten ab» 
It werden, während es Röntgen trotz vieler 

emühungen nicht gelungen ift, auch in ſehr kräf⸗ 
tigen magnetiſchen Feldern eine Ablenkung der 
„Ir Strahlen“ durch den Magneten zu er⸗ 
halten. 


Nach beſonderen Verſuchen erſcheint es ferner 


ſicher, daß die Stelle der Wand des Entladungs⸗ 


apparats, die am ſtärkſten fluorescirt, als Haupt⸗ 
ausgangspunkt der nach allen Richtungen ſich 
ausbreitenden „X- Strahlen“ zu betrachten ift. Auch 
hierin liegt ein Unterſcheidungsmerkmal. Rönt⸗ 
gen kommt deshalb zu dem Reſultat, daß die 
„X- Strahlen“ zwar nicht identiſch find mit den 


J Kathodenſtrahlen Lenard's, daß fie aber von den» 


ſelben in der Glaswand des Entladungsapparates 
erzeugt werden. 


Die Berechtigung des Namens „Strahlen“ 
ſtützt Röntgen auf die Regelmäßigkeit der erhal⸗ 
tenen Schattenbilder, von denen der Würzburger 
Fotſchet bereits eine intereſſante Samm- 
lung beſitzt. Was find nun eigentlich die „X= 
Strahlen?“ Zuerſt könnte man, durch gewiſſe 
Eigenſchaften verleitet, an ultraviolettes Licht den⸗ 
ken. Indeſſen ſtehen dem ſchwerwiegende Beden⸗ 
ken entgegen. Allerdings ſcheint eine Art von 
Verwandtschaft zwiſchen den neuen Strahlen und 
den Lichiſtrahlen zu beſtehen. Schon lange neh» 
men die Phyfiter an, daß außer den transverſa⸗ 
len Lichtſchwingungen auch longitudinale Schwin⸗ 
gungen im Aether vorkommen. „Sollten nun,“ 
mit dieſer Vermuthung ſchließt Röntgen, „die 
neuen Strahlen nicht longitudinalen Aetherſchwin⸗ 
gungen zuzuſchreiben ſein!“ 


Frage richten: 


15. Jahrgang. 


er Tagcblal 


Inſertionsgebühren: 


Aufträge entgegen. 


Die Eingebornen Südafrikas. 
Eihnographiſche Skizze 


von 
Dr. Joſef Wieſe. 


Wo im Süden Afrikas der Europäer und 
feine Civiliſation immer weiter vordringt und 
feſten Fuß faßt, gehen die einheimiſchen Stämme 
unter und verſchwinden allmählich. Schon ſeit 
geraumer Zeit haben die eingeborenen Hotten⸗ 
totten aufgehört, ein Volk zu bilden. Auf etwa 
30,000 Mann zulammengejchmolzen, liefern ſie 
den Coloniſten Arbeiter und Diener, dem Gou⸗ 
vernement Soldaten und befinden ſich auf dem⸗ 
ſelben Boden, der einſt ihnen allein gehörte, in 
einer ſehr prekären Lage, obwohl fie ſeit Ab» 
ſchaffung der Sklaverei ſich aller bürgerlichen und 
politiſchen Rechte erfreuen. Dieſe Gleichſtellung, 
deren fie übrigens durch ihre Bildung würdig 
find, — denn alle können leſen und ſchreiben — 
wird ihre Veiſchmelzung mit der Bevölkerung 
europäiſcher Abſtammung nur beſchleunigen. Unter 
der fortſchreitenden Civiliſation droht ein gleiches 
Schickſal einigen entfernter wohnenden Gruppen, 
wie den Namaquen, die ihre Zelte an der Mün⸗ 
dung des Orangefluſſes aufgeſchlagen haben, den 
Korannen, die ſich längs des linken Ufers des 
Baalfluſſes ausbreiten, und den Buſchmännern, 
die in der Wüſte Kalihari hauſen. Dieſe Letzte⸗ 
ren find die Zigeuner der melancholiſchen Kaffe 
Südafrikas; ſie leben größtentheils von Dieb⸗ 
ſtahl und Raub, und die Schwarzen wie die 
Weißen liegen beſtändig mit ihnen in Fehde. 

Zwiſchen dem Orangefluß und dem Zambefi 
wohnt eine der beſten Völkerfamilien der Neger⸗ 


raſſe, die Betſchuanas, deren Sprache Selſchuana 


heißt. Sie theilen ſich in drei Hauptzweige! die 
Kaffern oder Zulus im Oſten, die Baſſutos in 
der Mitte und die Bakalaharis im Weſten; zu 
den Letzteren zählen als Hauptrepräſentanten die 
Damaras, welche die Küſte des Atlantiſchen Oceans 
bewohnen. 

Dieſe Zweige theilen ſich wiederum in eine 
Menge von Stämmen, deren Mitglieder ſich durch 
die Eigenthümlichkeit des Dialektes, ihre Sitten 
und Bräuche, die Form der Zähne, den Haar⸗ 
ſchnitt, die Geſichtszüge, die Nuancirung ihrer 
Haut und die Tänze, die fie aufführen, unterſchei⸗ 
den. Die Tanzkunſt ſteht bekanntlich bei den 
Negern in hoher Achtung; jeder Stamm hat 
ſeinen Lieblingstanz. So hört man nicht ſelten 
einen Eingeborenen an einen anderen Afrikaner, 
deſſen Stammeszugehörigkeit er nicht kennt, die 
„Was tanzen „Sie!“ 

Die Verſchiedenheit des Nationalcharakters 
macht ſich bei ihnen wie bei den Europäern be⸗ 
merklich, die Umgebung übt auch hier immer einen 
großen Eiafluß aus. Die Bewohner der Wüſte 
Kalihari neigen zur Melancholie, und ſelbſt ihre 
Kinder ſchäkern niemals. Dennoch iſt einer der 
charakteriſtiſchen Züge der ſchwarzen Raſſe eine 
mit Spottſucht verbundene Jovialität. Die Frauen 
aus dem Stamm der Makololos betraten oft 
das Haus des berühmten Afrikaforſchers Living⸗ 
ſtone, um ſich in ſeinem Spiegel zu bewundern. 
Amuſant war es für jenen, ihre Auslaſſungen zu 
hören, wenn ſie ſich unbeachtet glaubten. „Was, 
das bin ich? Hat man je einen größeren Mund 
geſehen als den meinigen? Meine Ohren find 
ebenſo groß wie die Blätter des Kürbiß. Das 
iſt garnicht mein Kinn. Ich würde hübſch ſein, 
wenn ich nicht dieſe widerwärtigen Knochen an 
jeder Backe hätte.“ — Ein Mann trat, als er 
den Doctor Livingſtone ſchlafend glaubte, in die⸗ 
biſcher Abſicht in deſſen Zimmer. Er hatte einen 
ſehr großen Mund. Sich vor den Spiegel 
ſtellend, ſuchte er jenen in die richtigen Verhält⸗ 
niſſe zu bringen und kniff die Lippen auf eine 
überaus komiſcht Weiſe zuſammen. Daun ver⸗ 
ſank er in Nachdenken und rief aus: „Man ſagt, 
ich ſei häßlich, gewiß, man hat Recht, meine 
Häßlichteit ſteht aber einzig da.“ Sie machen 
ſich kein Gewiſſen daraus, ihr Talent zum Spotten 
auf Koſten der Europäer zu üben, deren Um⸗ 
gangsformen, Geſten und Gang ſie mit wunder⸗ 
barer Genauigkeit nachahmen. „Weißt Du,“ ſagen 
ſie „warum die Weißen ihre Körper in einen 
Sack und ihre Beine in Rohre ſtecken? — Weil 
ſie den Vergleich fürchten.“ 

Die Betſchuanen ſind klug und ſchwatzen 
gern; ihre Entgegnungen ſind prompt und geiſt⸗ 
reich. Sie ſchneiden niemandem das Wort ab, 
ohne der Unterbrechung die höfliche Phraſe vor⸗ 
aus zuſchicken: „Es fei erlaubt, daß ich Dir den 
Mund ſchließe.“ Fehlt es jemandem an dem 
richtigen Ausdrucke, jo kommt man ihm ſofort zu 
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Hilfe; ihre Vorgeſetzten nennen ſie „mein Vater“ 
und „meine Mutter,“ die Gleichgeſtellten ihre 
Brüder und die Untergebenen ihre Kinder. Die 
Höflichkeit verlangt, daß man beide Hände aus⸗ 
ſtreckt, um ein Geſchenk zu empfangen, und ſei 
es noch ſo klein, und daß man es mit allen an⸗ 
weſenden Perſonen theile, wenn es theilbar iſt. 
Ihre poetiſche und mortreiche Sprache läßt den 
Schluß zu, daß ſie ehemals im Beſitze höheren 
Wiſſens und beſſerer Einrichtungen waren, als 
die find, deren ſie ſich jetzt erfreuen. Die Wort⸗ 
bilder find zahlreich, die Wortklänge frappant 
durch ihre Richtigkeit. Bei gleitenden, flüſſigen, 
beweglichen Gegenſtänden brauchen ſie Worte, die 
an Lippenlauten reich ſind, ſchwere Gegenſtände 
bezeichnen ſie durch Worte mit Zahnlauten. 

Obgleich die Niger keinen allgemeinen Cul⸗ 
tus haben, ſo iſt das religiöſe Gefühl bei ihnen 
doch nicht erloſchen; nach Berichten der For- 
ſchungsreiſenden hat ihre Sprache alle Ausdrücke 
aufweiſen können, die die Ideen des chriſtlichen 
Gottesglaubens veranſchaulichen. Das Wort „mo- 
lino“ bezeichnet das höchſte Weſen, das im Him⸗ 
mel iſt, und die Idee der Unſterblichkeit findet 
ſich in den Worten wieder, deren ſie ſich bedienen, 
um den Begriff „ſterben“ zu bezeichnen. „falla“ 
weggehen und „oroga“ zu ſich zurückkehren. Lei⸗ 
der hat in dieſer wie in mancher anderen Be⸗ 
zlehung die ſchwarze Raſſe einen Rückſchritt ge⸗ 
macht, und ihre Sprache iſt reicher als ihre The⸗ 
ologie. Bei ihr äußert ſich das religiöfe Gefühl, 
aller höheren Einſicht und Leitung bar, in allen 
Narrheiten des Aberglaubens. Es iſt nichts 
weiter als eine Quelle des Unbehagens und des 
Schreckens. 

Ihre Regierung, ſoweit man überhaupt noch 
davon ſprechen kann, iſt einfach und abſolut. 
Geburt oder Gewalt, zwei Dinge, die in ihren 
Augen göttlichen Urſprungs find, verleihen die 
Autorität. Jeder Stamm hat ſeinen Häuptling, 
ſein Wille findet nur in den Gewohnheiten des 
Landes ein Gegengewicht. Iſt er nicht Richter 
in ſeiner eigenen Sache, ſo handhabt er die 
Juſtiz mit genügender Unparteilichkeit; feiner 
Eutſcheidung geht ein Wortſtreit voraus, in dem 
der Arme mit ebenſoviel Freiheit ſpricht wie der 
Reiche. Handelt es ſich um eine Sache von 
allgemeinem Intereſſe, ſo muß der Häuptling, 
ein „pisto“, einen Generalrath, berufen. Einer 
der „Räthe“ des Häuptlings ſetzt die Sache aus⸗ 
einander. Er führt dieſen Verſuch oft unpar⸗ 
teliſch aus, ohne daß ſeine oder des Herrn Mei⸗ 
nung zu erkennen iſt. Alle, die das Wort wün⸗ 
ſchen oder vielmehr es nehmen, find dazu berech⸗ 
tigt. Der Gebrauch garantirt eine volle Freiheit 
den Rednern, die ſich nichts daraus machen, auch 
die Maßregeln des Häuptlings zu bekritteln. 
Dieſer felbft ſpricht als Letzter, rechtfertigt ſich, 
falls es nöthig iſt, und ſchließt die Verſammlung, 
deren Charakter rein berathend iſt. Doch neh ⸗ 
men die Betſchuanen trotz dieſer ſcheinbaren 
Unabhängigkeit es ſich ſelten heraus, in Discuſ⸗ 
ſionen und gewöhnlichen Geſprächen ihren Häupt⸗ 
ling zu unterbrechen, mag dieſer noch ſo unge⸗ 
reimtes Zeug ſprechen; woher es denn auch 
kommt, daß ein Neger einem Anderen gegenüber, 
der Worte ohne Sinn ſpricht, die ſprichwörtliche 
Redensart gebraucht: „Du ſprichſt wie ein 
Häuptling.“ 

Verlaſſen wir das durch dieſe große Familie 
der Betſchuanen bewohnte Gebiet und überſchrei⸗ 
ten wir den Zambeſi, ſo kommen wir in ein 
Land, das Londa heißt und deſſen Bewohner die 
Balondas find. Dieſer Negerſtamm iſt weniger 
begabt als der ſoeben geſchilderte. Die Geſichts⸗ 
züge find bärter und ſtrenger, die Zähne ſchad⸗ 
haft, die Naſenrinne verbreitert, die Rippen ger 
ſpalten oder durchlocht, die Haartracht phanta⸗ 
ſtiſch, die Kleidung fehlt entweder, ganz oder weiſt 
nur einige Lappen auf, die Sitten find grauſa⸗ 
mer, ein trauriges Reſultat der Sklaverei und 
des ſchändlichen Sklavenhandels. Die Tugend 
der Gaſtfreundſchaft fehlt ganz, der Charakter iſt 
gemein. In dieſen dunklen Länderſtrichen er⸗ 
reicht der Despotismus die Grenzen der Narrheit, 
und die Abirrungen von dem keligiöſen Gefühl 
nehmen unerhörte Ausdehnungen an. Urtheils⸗ 
ſprüche und Urtheilsvollſtreckungen, die an die 
Ordalien oder Gottesgerichte der alten Sachſen 
erinnern, fordern zahlreiche Opfer: Iſt ein 
Individuum irgend einer Zauberei oder eines ons 
deren ebenſo häßlichen Vergehens angeklagt, ſo 
wird er durch den „göttlichen Prieſter“ verurtheilt, 
einen giftigen Trank zu trinken. Wenn der An⸗ 
geklagte das Gebräu bei ſich behält, ſo wird er 
für unſchuldig erklärt; behält er es nicht bei 
ſich, ſo iſt er ſchuldig und wird mit dem Tode 
beſtraft. Selbſtverſtändlich wirkt der Trank in 
den meiſten Fällen tödtlich. 


Dages chronik. 


— Allerböchſte Auszeichnungen. Die 
Lodzer Fabrikanten Theodor Steigert und 
Franz Kindermann erhielten in ihrer 
Eigenſchaft als Mitglieder der Handels⸗Deputa⸗ 
tion Auszeichnungen und zwar Herr Theodor 
Steigert die goldene Medaille mit der Aufſchrift 
„Für Eifer“ am Stanislausbande und Herr 
Kindermann die filberne Medaille am Stanislaus⸗ 
bande. 

Der Revieraufſeher der Lodzer Städtiſchen 
Polizei Iwan Tidebski wurde mit der gol⸗ 
denen Medaille mit der Aufſchrift „Für Eifer,“ 
am Wladimirbande am Halſe zu tragen, ausge⸗ 
zeichnet. 

— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt macht im officiellen Theil des „onaunein 
Ancronp“ bekannt, daß die Sitzungen der In⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 


nungen, ſowie alle geſetzlich geſtatteten Verſamm⸗ 
lungen nur nach vorherigen Anmeldungen bei der 
Polizei abgehalten werden dürfen. Zu jeder 
ſolchen Sitzung der Verſammlung wird ein Por 
lizeibeamter beſtimmt, der über das Reſultat der 
Berathungen dem Herrn Polizeimeiſter Bericht 
zu erſtatten hat. 

Der Herr Polizeimeiſter hat ferner eine 

Verordnung erlaffer, der zufolge die Hoteliers 
und Befitzer von Logierhäuſern verpflichtet werden, 
zwei Mal täglich, u. z. um 10 Uhr Morgens und 
10 Uhr Abends einen genauen Bericht über die 
angekommenen und abgereiſten Perſonen im Po⸗ 
lizeibureau abzugeben. Das Formular zu dieſen 
Anmeldebogen iſt im „No nsunchin Hue ronv“ 
genau präcifirt. 
Ueber die Giltigkeitsdauer der 
Schulzeugniſſe, welche Anrecht auf ab- 
gekürzte Militärdienſtzeit als Freiwillige 
neben, herrſcht, wie die „Düna⸗Ztg.“ ſchreibt, im 
Publicum noch mancher Irrthum. Namentlich 
hört man nur zu häufig die Anſicht ausprechen, 
daß Schulzeugniffe, welche jungen Leuten aus» 
geſtellt werden, die 6 Claſſen eines Gymnafiums 
oder einer Realſchule abſolvirt haben, nur ein 
Jahr ſeit der Ausfertigung, das Recht zum Ein⸗ 
tritt in den Militärdienſt als Freiwillige erſter 
Kategorie geben ſollen. 

Bekanntlich unterſcheidet das Wehrpflichts⸗ 
geſetz 2 Kutegorien Freiwilliger, und zwar die 
Freiwilligen erſter Kategorie, die ſog. Einjährig⸗ 
freiwilligen und die Freiwilligen zweiter Kate 
gorie, die ſog. Zweijährigfreiwilligen. Erſtere 
haben 1 Jahr in der Fronte und 12 Jahre in 
der Reſerve, letztere 2 Jahre in der Fronte und 
gleichfalls 12 Jahre in der Reſerve zu dienen. 
Als Freiwilliger zweiter Kategorie kann ein jun⸗ 
ger Menſch in den Militärdienſt aufgenommen 
werden, der ein beſonderes Examen — etwa im 
Umfange des Lehrplans einer Kreis, reſp. Stadt⸗ 
ſchule abgelegt hat, oder der von ſeiner Lehr- 
anſtalt, in welcher er ſeine Bildung empfangen 
hat, ein Zeugniß darüber beigebracht hat, daß 
ſeine Kenntniſſe den Umfang haben, welcher vom 
erwähnten Examenprogramm verlangt wird, wobei 
jedoch nur eine Militärlehranſtalt, oder eine Unter⸗ 
richtbanſtalt des Miniſteriums der Volksauflrä⸗ 
rung ein ſolches Zeugniß auszuſtellen befugt iſt. 
Diefe beiden Arten Zeugniſſe verlieren ihre Gil⸗ 
tigkeit, falls der betreffende junge Menſch nicht 
im Laufe eincs Jahres, ſeit Ertheilung des Zeug ⸗ 
niſſes, in den Militärdienſt eintritt. 

Was nun die Freiwilligen erſter Kategorie 
(Einjährigfreiwillige) anbetrifft, ſo können die 
betreffenden jungen Leute, falls fie keine Lehran⸗ 
ſtalt beſuchen, in den Militärdienſt treten, wann 
ed ihnen beliebt, jedoch nicht ſpätet als bis zur 
Einberufung desjenigen Jahres, in welchem ihre 
Altersgenoſſen der Wehrpflicht nach dem Looſe 
unterliegen. Die ihnen ertheilten Zeuanſſſe über 
die Abſolvirung von mindeſtens 6 Claſſen des 
Gymnaſiums oder der Realſchule behalten ihre 
Giltigkeit unbegrenzt, einerlei, ob der Inhaber 
des Documents vor oder nach Ablauf eines Jahres 
ſeit Ausfertigung deſſelben in den Militärdienſt 
als Freiwilliger tritt. — Dieſe Auffaſſung findet 
ihrre Beſtätigung in einer Erläuterung des Ge⸗ 
neralſtabes, in der es heißt, daß nur die Zeug⸗ 
niſſe, welche das Recht auf eine Dienſtzeit von 
2 Jahren als Freiwilliger verleihen, nach Ablauf 
eines Jahres ihre Giltigkeit verlieren und auch 
nur dann, falls der Inhober als Freiwilliger, 
nicht nach dem Looſe, (mit dreijähriger Dienſtzeit) 
in den Militärdienſt zu treten wünſcht 


— Ein neuer ſtädtiſcher Park. Das 
Project unſeres Herrn Stadtpräfldenten, aus dem 
Plaße neben der katholiſchen Kreuz⸗Kirche einen Park 
zu machen, iſt beſtätigt worden und wird mit 
den Arbeiten bereits im Frühjahr begonnen 
werden. 

— In welchem u find Ausländer, 
welche in den rufflſchen Unlerthanverband aufars 
nommen worden find, von der Ableiſtung der 
Wehrpflicht in Rußland befreit? Dieſe Frage 
finden wir in der „Düna⸗3tg.“ folgendermaßen 
beantwortet: 

Es iſt im Publikum vielfach die Meinung 
verbreitet, daß Ausländer, welche nach erreichter 
Volljährigkeit in den ruſßſchen Unterthanen verband 
aufgenommen worden find, in Bezug auf die 
Wehrpflicht dem ruſſiſchen Staat gegenüber 
keinerlei Verpflichtungen haben. — Dieſe Ans 
ſchauung, welche eine grundfalſche iſt, hat nicht 
wenige ehemalige Ausländer, welche unmittelbar 
nach erreichtem 21. Lebensjahr ruſſiſche Staats. 
bürger geworden find, in eine recht fatale Lage 
gebracht, inſofern als die betr. Perſonen es unter 
ließen, ſich zu einem Einberufungs canton anzu⸗ 
ſchreiben, wodurch ſie des Rechts, als Freiwillige 
zu dienen, oder auf Grund der Familienverhäll⸗ 
niſſe eine Vergünſtigung zu erlangen, ꝛc., ver⸗ 
luftig gingen, ganz abgeſehen von der Beſtrafung 
durch den Friedensrichter für die unterlaſſene An⸗ 
ſchreibung zum Einberufungscanton. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt dieſe irrthümliche Meinung 
durch die friſche Auffaſſung eines Senalsukas vom 
Jahre 1879 hervorgerufen worden, in welchem 
der Grundſatz ausgeſprochen wird, daß ein Auslän- 
der, welcher nach Beendigung der Einberufung des⸗ 
jenigen Jahres, in welchem er das Einberufungsalter 
erreicht hat (21. Jahr), in den ruſſiſchen Unterthan⸗ 
verband tritt, weder in dieſem, noch in einem 
der folgenden Jahre der Wehrpflicht unterliegt, 
da er bei der Aufnahme in den Unterthanen⸗ 
verband das wehrpflichtige Alter bereits über⸗ 
ſchritten hatte. — An einem Beiſpiel wird dieſes 
ganz klar werden. Der Ausländer A, geboren 
am 20. September 1872, hat am 1. December 
1893 den Unterthaneneid geleiſtet und iſt daher, 
da die Einberufung bereits mit dem 15. Novem⸗ 


ber geſetzlich als beendet anzuſehen iſt, auf Grund 
jener Senatsentſcheidung zur Ableiftung der Wehr⸗ 
pflicht nicht heranzuziehen; hätte er nur aber, um 
bei dieſem Beiſpiel zu bleiben, den Unterthaneneid 
anftatt am 1. Dezember, am 1. October 1893 
geleiſtet, dann hätte er die Wehrpflicht ableiſten 
müſſen, da eben die Altersgenoſſen (fein Jahr ⸗ 
gang) die Wehrpflicht noch nicht abſolvirt hatten. 
In dieſem letzten Falle hätte A die Verpflichtung 
gehabt, unverzüglich nach der Eidesleiſtung ſich 
an die Wehrpflichtsbehörd: ſeines Wohnorts mit 
dem Geſuch um Anſchreibung zum Einberufungs⸗ 
canton zu wenden. 

Da auf Grund des Art. 11 des Wehrpflichts⸗ 


geſetzes in jedem Jahr nur eine Altereclaſſe zur 
vor der Vollendung der in der Arbeit befindlichen 


Ableiſtung der Wehrpflicht herangezogen wird und 
zwar diejenigen jungen Leute, welche zum 1. Oct. 
des Einberufungejahres das 21. Lebensjahr voll. 
endet haben und da die Einberufung gemäß Art. 
14. desſelben Geſetzes am 15. October beginnt 
und am 15. November endet, müſſen mithin 
Ausländer, welche in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
verband getreten find, bevor die Einberufung für 
die übrigen ruffiſchen Staatsbürger vorüber iſt, 


in gleicher Weiſe wie die letzteren Verpflichtungen 


übernehmen, welche das Wehrpflichtsgeſetz unſeren 
einheimiſchen Staatsbürgern auferlegt. — Nehmen 
wir an, daß Ausländer B, geboren am 2. Ocko⸗ 
ber 1872, den Unterthaneneid am 16. November 


1894 geleiſtet hätte, ſo wäre er nicht wehrpflichtig; 


hätte er jedoch am 10. October 1894 den Eid 
geleiſtet, dann müßte er ebenſo wie die übrigen 


ruſfiſchen Unterthanen die Wehrpflicht in allge⸗ 


meiner Grundlage ableiften. 
— Bei der vorarftern ſtattaehabten Lieita⸗ 


tion der Grundſtücke der Friedrich Wil⸗ 


helm Matz'ſchen Erben erſtanden: 

Das Grundffück Petrikauer Straße 
266/41 ſieben Mirerben für Rs. 110,005; 
das Grundſtück Ecke der Grünen, und Pengka⸗ 
Straße Nr. 786 u o. p. ebenfalls ſieben Mit⸗ 
erben für den Preis von 27,000; 

das Grundſtück Louiſen⸗Straße Nr. 787c.c, 
die Herren Fiedler und Joſefowiez für Rs. 
5500; 


den halben Margen Land gelegen öſtlich 


der Gearlniana » Straße, Hypotheken⸗Nr. 14162 


der Beſitzer der angrenzenden Bretlſchneldemühle 
für den Preis von Rs. 3503; 


1½ Morgen Land an der Sxrednio⸗Straße 
fieben Miterben für 


— In welch rapider Weiſe der Werth 


sub. Hypolheken⸗Nr. 21 
den Preis von Rs. 3656. 


von Grund und Boden in unſerer Stadt 
ſteigt, geht unter Anderem auch aus Folgendem 


hervor: Ein biefiger Fabr kbeſitzer kaufte vor nicht, 
allzulanger Zeit zwei Grundftüde auf der Wid. 
unweit des Fabrik. Etabliſſements 


zewskaſtraße, 
von Schwarz, Birnbaum & Löw, die ungefähr 
140 Ellen Front baben und bis zur N.kolaiftrage 
durchgehen, für 48,000 Rbl., ein Preis, der das 
mals für ſehr hoch gehalten wurde. Kürzlich 
wurden nun die Grundſtücke für 92,000 


Widzewska u 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls einen 
ſchönen Groſchen dabei verdienen. N 


— Unſere Notiz über die probewelſe 
Beleuchtung der Petrikauerſtraſſe mit 
Auer ſchem Gasglüblicht iſt inſofern 
richtig zu ſtellen, als dieſelbe nicht von Hiren 
Mauricy Laski, ſondern von der hieſigen Bas» 
anſtalt auf eigene Koſten 
den wird. 

— Im hieſigen Knabengymnaſium wird 
auf Veranlaſſung des 


cheſter gebildet, deſſen Leitung dem Herrn Kapell⸗ 


meiſter Kirſchfinkel übertragen worden iſt. Zu 
dem geſtern Morgen ſtattgehabten Anmeldungs⸗ 


termine hatten ſich mehr als 50 Schüler einge 
funden, von denen die meiſten recht gut 
und Violine ſpielen. Der Unterricht wird täglich 
und zwar Früh von 8 — 9 Uhr abgehalten 
werden. 
L uocber die Verbreitung anſteckender 
Krankheiten durch die Schulen hielt der Stadt, 
verordnete Dr. Zadek einen Vortrag in der 
Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitͤpflege zu 
Berlin. Seinen Ausführungen legte er folgende 
Sätze zu Grunde: 1. Die Schule, insbeſondere 
die Volksſchule, trägt zur Ausbreitung anſtecken ⸗ 
der Krankheiten in hervorragendem Maße bei. 
2. Die beſtehenden Schuleinrichtungen und ges 
ſetzlichen Beſtimmungen genügen nicht, um dieſer 
Ausbreitung wirkſam zu begegnen. ‚3. Die recht⸗ 
zeitige Ermittelung, Iſolirung und Wiederzu⸗ 
laſſung erkrankter Schulkinder, die weiteren prophy⸗ 
lakaliſchen Maßnahmen und deren Kontrole er» 
fordern die ftändige Mitarbeit beamteter Aerzte 
(Schulärzte). 4. Iſt ein Fall von ſchwerer 
anſteckender Erkrankung bei einem Schüler ärzt⸗ 
lich conftatiit, jo bat noch am ſelben Tage die 
Desinfeetion der inficirten Klaſſe zu erfolgen. 5. 


Di tung der gefunden Geſchwiſter er» 
utter in e | den konnte, fo ſpielte er mit ſich ſelbſt. Infolge 


krankter Kinder vom Schulbeſuch ift von zweifel⸗ 
huftem Werth und durch forgfältige Beobachtung 
dieſer Kinder in der Schule zu erſetzen. 6. Der 
Schulſchluß bei gehäuften Erkrankungen ift möz« 
lichſt zu vermeiden, insbeſondere bei Volksſchulen 
in dicht bevölkerten Städten. 7. Die Schulräume 
find täglich naß zu reinigen, Wände, Fenſter, 
Thüren mindeſtens allmonallich zu ſeifen, 8. An⸗ 
derweite Reformen in Schuleinrichtungen und 
Unterricht, insbeiondere die Herabſetzung der Fre⸗ 
quenz in den unteren Klaſſen auf 30 bis 40 
Kinder, find geeignet, die Gefahr der Uebertra⸗ 
gung anſteckender Krankheiten durch die Schule 
weſentlich zu verringern. 9. Die häuslichen Ver⸗ 


Nr. | — 
| Wochodniaſtraße hatten ſich vorgeſtern Abend ſolch 


. 
alfo mit einem Gewinn von 49,000 Rbl. ver⸗ 
kauft, und der Käufer, der eine Straße von der 


der NEolojewet: anlegen will, die Zimmerwärme nicht über 


eingeführt wer⸗ 


Herrn Directors, Wirkl. 
Staatsraths Roſhdeſtwenski ein Schüle r⸗O re 


Klavier 


a. 


14. 


hältniſſe der Schüler ſind für die Einſchleppung 
übertragbarer Krankheiten in die Schule von 
grundlegender Bedeutung und daher ohne die He⸗ 
bung der arbeitenden Klaſſen aller ſchulhygieni⸗ 
ſchen Maßnahmen von nur beſchränkter Wirk, 
ſamkeit. 

— Wichtig für Webereien. Einen 
verbeſſerten Scheerrahmen mit Scheer⸗ 
ſtänder hat ein Bewohner unſerer Nachbarſtadt 
Zgierz, Herr Siegfried D. erfunden und zur 
Patentirung angemeldet. Durch Anwendung deſ⸗ 
ſelben ſoll man im Stande ſein, 4—600 Spulen 
in fünffach kürzerer Zeit als bisher aufzuftellen 
und iſt auch die Abnahme der Spulen bedeutend 
vereinfacht. Ferner können einzelne Spulen, die 


Kette ablaufen, ohne irgendwelche Störung ſofort 
erneuert werden. 

— Die jüngſt von uns gebrachte Notiz über 
die Verlegung der Hotel Riga bedarf inſofern 
einer Richtigſtellung, als Herr Wenke daſſelbe 
nicht verlegt, ſondern, ſolange fein Contract noch 
läuft, alſo noch 1¼ Jahr, weiter behält. Auſſer⸗ 
dem eröffnet Herr Wenke aber im Hauſe Stum- 
mann, Wschodniaſtraße Nr. 30, in den nächſten 
Tagen unter der Firma „Hotel Interna 
tional* ein zweites Hotel, welches mit allem 
Comfort, Badezimmern, ect. eingerichtet iſt. 
Der berühmte Tenoriſt Herr 
Mierzwinski, deſſen Stimme an Kraft und 
Klang in den letzten Jahren der Schonung wo⸗ 
mözlich noch gewonnen haben ſoll, wird am 
Montag, den 27. d, M. hier im Konzerthauſe 
ein Konzert geben, und wird jedenfalls Frau 
Hoched linger accompagniren. Wir werden 
auf dieſes bochintereſſante Konzert ſpäter noch 
einmal zurückkommen. 
An der Ecke 


der Poludniowa⸗ und 


große Waſſermaſſen angeſammelt, daß der 
Verkehr ſehr erſchwert war und Fußgänger gar 


nicht paffiren konnten. Der Grund lag darin, 
daß der Kanal an dem Abel'ſchen Haufe — ob 


zufällig oder abſichtlich — verſtopft war. Dieſem 


Uebel muß, um ähnliche Vorkommniſſe zu ver⸗ 


hindern, ſchleunigſt abgeholfen werden. 


— In der Heilanſtalt des Dr. Buj⸗ 
wid in Warſchau wurden im virfloffenen 
Jahre insgeſammt 665 Perſonen, die von toll» 
wüthigen Thieren gebiſſen worden waren, behan⸗ 
delt. Das Gouvernement Petrokow ſtellte hierzu 
die größte Auzahl — 113. Die Anſtalt hat 
übrigens ſehr ſchöne Erfolge aufzuweiſen, denn es 
ſtarb im giuzen Jahre nur eine einzige Perſon, 
während die übrigen als geheilt entlaſſen wurden. 

— Ein alter, guter Freund unſeres 
Hauſes, den wir den Sommer hindurch mit 
Nichtachtung behandeln, troßdem er unſer wärm⸗ 


ſter Bundesgenoſſe im Kampfe gegen den Winter 


iſt, findet gegenwärtig wieder die ihm gebührende 


Beachtung; es iſt der Ofen. Aber der alte Herr 


will wie ein Erbonkel richtig behandelt fein, 
wenn er uns Freude machen ſoll, man darf ihm 
nicht zu viel zu eſſen geben, ſonſt ſchädigt er 
unſere Geſundheit. Nach Prof. Reclam ſoll man 
15 Grad erhöhen. 
Wer dies doch thut, wird bald merken, daß ſein 

Wärmebedürfniß ſich ſtets ſteigert, und bald 17, 


ja 20 Grad nicht mehr genügen. Der Grund iſt 


folgender: bei andauernd ſtarkem Heizen trockgen 
die Wände, ſowie die im Zimmer befindlichen 
‚ Grgenftände aus. Je mehr fie ihre Feuchtigkeit 
verlieren, um fo mehr ſaugt die trockene Luft die 
Feuchtigkeit da auf, wo fie dieſelbe faſt allein 
noch findet: bei den Menſchen. Die unmerkliche 
Aus dünſtung der Haut und Lunge wird geſtei⸗ 
gert. Da nun dieſe Verdunſtung von Feuchtigkeit 
uns viel Wärme entzieht, ſo wird durch die ge⸗ 
ſteigerte Ofenwärme allmählich auch das Wärme⸗ 
bedürfniß geſteigert. In der erhöhten Zimmer, 
wär ge dünſten aber auch alle andere Gegenſtände 
mehr aus und die Luft wird verſchlechtett. In 
der warmen Luft athmen wir weniger Saner⸗ 
ſtoff — unſer nothwendigſtes Lebensbrdürfniß!— 
und der Stoffwechſel wird langſamer und gexin⸗ 
ger —der Appetit mindert ſich—5s tritt mürtifche 
Stimmung ein—der Schlaf iſt kurz und unruhig, 
und alle Verrichtungen des Körpers laſſen zu 
wünſchen übrig. Deshalb achte man ſorgfältig 
auf das Thermometer, wenn man die geſchilder⸗ 
ten Nachtheile verhüten und Freude an feinem 
Freunde, dem Ofen haben will. 

— Dap übermäßige Beſchäftigung mit dem 
edlen Schachſpiel für die Geſundheit nachtheilig 
if, dürfte wohl allen Schachſpielern bekannt ſein. 
Beſonders leidet dad Nervenſyſtem darunter, und 
mehrere hervorragende Schachſpieler ſind bekannt⸗ 
lich zuletzt geiſteskeank geworden. Ein neuer Fall 
dieſer Art hat ſich in Kiew ereignet. Dort hat 
ſich der Buchhalter Kultſchizkij, ein Oeſterreicher, 
aufgehängt. Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, 
daß Kuliſchizkij einige Jahre vor feinem Tode 
von einer ſolchen Leidenſchaft für das Schachſpiel 
erfaßt wurde, daß er den Dienft oufgab und ſich 
feitdem nur noch mit Schachſpielen befaßte. Er 
ſpielte tagelang, und wenn er keinen Partner fins 


dieſet Lebens weiſe ſtellten ſich bei ihm mit der 
Zeit Nervenzerrütlung, melaacholiſche Gemüths⸗ 
ſtimmung und zuletzt Spuren von Geiſtesſtörung 


eln. Mit Selbſtmordgedanken hatte ſich Kultſchizkij 


offenbar ſchon lange getragen; denn er hatte den 
Strick, an welchem er ſich aufhing, ſchon einen 
Monat vor feinem Tode gekauft und ihn beſlän⸗ 
dig bei ſich getragen. 

— Thalla⸗Theater. Die Premiere der 


bereits mehrfach angekündigten und bezüglich ihres 


Inhalts auch ſchon kurz beſprochenen Novität 
„Gabriele“ (Drohnen) von Rudolf Stratz findet 


nun morgen, Sonntag, beſtim mt ſtatt. Den von 


— —— 


— 


der Comödie bei der heutigen Generalprobe ger 
wonnenen Eindruck ſchildert uns die Direction 
als einen ganz außerordentlich anregenden, das 
Intereſſe des Zuſchauers mächtig in Anſpruch 
nehmenden, ſowohl nach der heiteren und ſatyriſch⸗ 
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humoriſtiſchen Seite hin, wie nach derjeni⸗ 
gen, die die ernſtere Situation umfaßt. Es dürfte 
ſich demgemäß wohl auch eine weitere Empfehlung des 
Stückes als unnöthig erweiſen, da derartige Mit⸗ 
theilungen der Direction noch ſtets durchaus zu⸗ 
treffend waren und uns ſomit nur die angenehme 
Pflicht obliegt, einen genußreichen Theaterabend 
in ſichere Ausficht ſtellen zu können. 

Ueber den Verlauf der Krankheit des allge⸗ 
mein beliebten Sängers, Herrn Franz Dar» 
towsky dürfen wir berichten, daß der geſchätzte 
Künſtler wahrſcheinlich ſchon Mittwoch kommen⸗ 
der Woche wieder aufzutreten in der Lage ſein 
wird, nachdem die Heilung des arg verletzten 
Fußes in den letzten Tagen einen ungemein gün⸗ 
tigen Verlauf genommen hat. 

Ueber die Parthie, mit welcher er fi dem 
Publikum nach erfolgter Geneſung wieder vorzu⸗ 
ſtellen gedenkt, ift uns noch nichts bekannt ge⸗ 
worden, wir werden jedoch rechtzeitig darüber be⸗ 
richten. 

Schließlich ſei noch mitgetheilt, daß uns der 
Verlauf der heutigen Probe des „Zigeunerbaron“ 
als ein höchſt intereſſanter geſchildert wird, inſo⸗ 
fern, als Frau Marie Hartmann ⸗Cha⸗ 
lupeßky die Parthie der „Saffi“ vermöge ihrer 
mächtigen Stimme und charakteriſtiſchen Aus ge⸗ 
ſtaltung ganz prächtig geſungen haben fol, jo daß 
alſo guch der heutige Abend erfreulich auf das 
Publikum einwirken dürfte, 


— Das „Perpetuum mobile“ Gleich⸗ 
wie die Alchymiſten in vergeblichem und nutzloſem 
Mühen, Gold auf künſtlichem Wege herzuſtellen, 
ohne Erfolg ihre Mixturen brauten und Experi⸗ 
mente anſtellten, ebenſo ausſichtslos iſt das Grü⸗ 
bein der Phantaſten, welche nicht nur ihre Zeit 
und ihr Geld, ſondern Geſundheit und Leben da⸗ 
ran ſetzten, einen Apparat oder eine Vorrichtung 
zu erfinden, welche ununterbrochen arbeitet und 
die Kraft aus ſich ſelbft ſchöpft. Dieſe Erklä⸗ 
rung lehrt zugleich, daß die Konftruction eines 
ſolchen Apparates unmöglich iſt, denn ein Appa⸗ 


rat, der aus ſich ſelbſt immer neue Kraft erzeugt, 


muß dieſelbe ja ſtets neu ſchaffen, was unmöglich 
iſt: denn aus nichts wird nichis. Wie wenig 
die Wahrheit, daß es kein Perpetuum mobile 
giebt, in manchen Kreiſen von „Erfindern“ be⸗ 
kannt ift, beweiſt die Thatſache, daß noch unlängft 
durch Zeitungs inſerat ein Kapitaliſt geſucht wurde, 
um als Theilhaber zur Herstellung eines angeb⸗ 
lich erfundenen wirklichen Perpetuum mobile zu 
figurieren. In jedem Falle muß fich die „Krafte 
eines Perpetuum mobile auf natürliche Urſachen 
zurückſuhren laſſen. Wie wir einem Artikel in 
der illustrierten Familienzellſchriſft „Univerſum“ 


(Dresden) entnehmen, wurde ſeitens eines Techni⸗ 


ters zur Konſtruktion eines jelbftihätig wirkenden 
Apparates die Ausnutzung der Ausdehnung und 
Zuſammenziehung von Metallen durch Ungleich⸗ 


heit der Temperaturen in Vorſchlag gebracht. Im 


New⸗Vorker Patentamt befindet ſich denn auch 
eine kleine auf dieſem Princip beruhende Ma⸗ 
ſchine, die ſchon mehrere Jahre in Thätigkeit iſt. 
Beſtimmte Theile derſelben beſtehen aus Metallen 
von verschiedener Ausdehnungs fähigkeit, und die 
Maſchine arbeitet einzig und allein infolge der 
Ausdehnung und Zuſammenziehung dieſer Theile 
durch den täglichen Wechſel der Lufttemperatur. 
Wenn es gelänge, eine ſolche Maſchine in großem 
Stil herzuſtellen, alſo einen Apparat, der eine 
beträchtliche Arbeit, ähnlich wie eine Dampſfma⸗ 
ſchine, verrichten könnte, ſo hätte man ein 
Perpetuum mobile, welches praktiſchen Werth 
hat, konſtruirt. Natürlich aber würde auch ein 
ſolcher Apparat die bewegende Kraft nicht aus 
ſich ſelbſt erzeugen, was, wie eingangs bemerkt, 
unmöglich ift, vielmehr würde es in dieſem Falle 
die Sonne fein, welche durch ihre Wärmeſtrah⸗ 
lung die Kraft heryiebt und zwar koſtenlos, wenn 
der Apparat einmal da iſt. 


— Ueber die Eiſenbabnen in Pa: 


läſtina und Syrien, welche ſeit einigen Jah⸗ 


tem beſtehen, über die jedoch bei und bisher noch 
nichts Näheres bekannt geworden ift, bringt die 
Deutſche Bauzeitung einige interefjante Details. 
Hiernach ift die ältefte derſelben die von Damas⸗ 
kus aus in die ſüdliche Landſchaft geführte Haur 
ran. Bahn. Sie dient dazu, die landwirthſchaft ⸗ 
lichen Erzeugniſſe des theilweiſe ſehr fruchtbaren 
Hauran-Gebietes nach Damaskus zu ſchaffen. 
Einzelheiten über dieſe Bahn, die eine nicht un⸗ 
bedeutende Länge beſitzt, fehlen. Ihr folgte die 
Paläſtina⸗Bahn von Jaffa nach Jeruſalem, die 
nach zweijähriger Bauzeit im Herbſt 1893 eröff⸗ 
net wurde. Sie hat 88 km Länge und ſteigt von 
Jaffa bis Jeruſalem etwa 800 m hoch auf. 
600 m davon drängen ſich auf der vielleicht nur 
40 km langen zweiten Hälfte der Bahn im Juda⸗ 
gebirge zuſammen; doch hat die Bahn dur gehends 
als Adhäftonsbahn mit 1,2 m Spurweite herge⸗ 
ſtellt werden können. Sie dient vorzugsweiſe dem 


Perſonenverkehr, da nur das näher an Jaffa lit⸗ 


ende Stück einen regeren Verkehr mit landwirth⸗ 
ſchaflichen Producten haben wird. Täglich laufen 
zwei Perſonenzüge über die Smack, welche einen 


Gepäck, und einen bis drei Perſonenwagen führen. 


Die Fahrpreiſe ſind hoch. Für die Strecke Jaffa 


—Zerufalem müſſen in II. Klaſſe 17 Francs 
gezahlt werden. Eine ſolche Höhe wird durch 
die Koſtſpieligkeit von Bau und Betrieb der 
Bahn, wie auch durch andere Umſtände bedingt, 


. B. die Schwierigkeit der Woſſerbeſchoffnag und 


die Vahnbewachung. Die Bahn iſt 
dad cen fag. Die 


Eigenthum 
dritte Eisen 
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Lire und verfpielte fie an der Börſe. 


eodztr; Tageblatt, 4 


bahn hat in den letzten Jahren Syrien erhalten. 
Dieſelbe führt von Beirut über den Libanon und 
Antilibanon nach Damaskus; ſie war Auguſt 1885 
vollendet, aber noch nicht dem Betriebe übergeben; 
inzwiſchen dürfte dies geſchehen ſein. Dieſer 
Bahnbau ift ein Werk hohen techniſchen Ranges. 
Bei etwa 125 km Länge hat die Bahn im Li⸗ 
banon die Paßhöhe von mehr als 1500 m, im 
Antilibanon von mehr als 1300 m zu übers 
ſchreiten. Sie hat daher nur theilweiſe als Ad» 
häſionsbahn angelegt werden können, und zwiſchen 
ſolchen Strecken kommen viele Strecken mit Zahn. 
rad vor. Die für den Güteraustauſch zwiſchen 
dem Haupthandelsplatze Beirut an der ſpyriſch⸗ 
paläſtiniſchen Küſte und Damaskus beſtimmte 
Bahn wird in Bezug auf den Güteraustauſch 
einen heftigen Concurrenzkampf mit dem Kara⸗ 
wanen⸗Transport zu beſtehen haben, welcher eine 
untere Grenze der Koſten beinahe nicht kennt. Außer⸗ 
dem hat die Bahn die Concurrenz mit dem Ver⸗ 
kehr einer Kunſtſtraße aufzunehmen, die ebenfalls 
von Beirut nach Damaskus führt, und auf der 
ein lebhafter Verkehr mit Karren, die mit Maul⸗ 
thieren beſpannt werden, ſtattfindet. Die neue 
Bahn ift Eigenthum einer franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, der auch der neue große Hafen, welchen 
Beirut in den letzten Jahren erhalten hat, gehört. 
Ein vierter Bahnbau befindet ſich noch im Sta⸗ 
dium des Werdens. Derſelbe iſt bei Haifa (dem 
alten Antiochia) begonnen und längs des Fluſſes 
Kiſon vielleicht 10—12 km landeinwärts geführt, 
an dieſer Stelle aber zunächſt zum Stillſtand ge⸗ 
kommen, ſei es aus Mangel an Mitteln, ſei es, weil 
die Ungeſundheit der Gegend zu einer vorläufigen 
Einſtellung nöthigte. Dieſe Bahn ſoll durch die 
Ebene Jeſteel hindurch, den Jordan überſchrei⸗ 
tend in den Hauran und weiter bis zum Ober⸗ 
lauf des Euphrat geführt werden und vielleicht 
von da im Euphratthal abwärts zum Perſiſchen 
Meerbuſen. Es handelt ſich bei ihr alſo um 
eine ſog. Weltbahn, deren frühere oder ſpätere 
Ausfuhrung noch nicht abzuſehen iſt. Die Bahn 
würde ſich etwa 1,400 km in die Länge er⸗ 
ftreden und als Concurrenz⸗Unternehmen ngegen 
den Suezkanal betrachtet werden müſſen. Der 
fertiggeſtellte Anfang derſelben ift engliſcher Beſitz; 
für den Fall von Schwierigkeiten in Bezug auf 
den Befip des Suezkanals denkt England fich in 
der Euphratbahn einen Zugang nach Indien 
offen zu halten. N 


— Die Geſellſchaft Cockerill zu Ho; 
boken in Belgien hat ſoeben wieder ein neues 
zum Pofldienſt zwiſchen Dover und Oſtende ber 
ſummtes Padeiboot zum Bau in Auftrag erhalten. 
Der luxuriöſe Schiffspark, den die belgiſche Re⸗ 
gierung. in dieſen Dienſt ſtellt, wird immer bemer⸗ 
enswerther, und iſt man damit im Stande, täg⸗ 
lich vier Fahrten nach jeder Richtung zu bewerk⸗ 
ftelligen. Dieſe Flotte umfaßt a Typen, 
die zu den ſchnellſten Raddampfern der ganzen 
Welt gehören. Das neue Schiff wird 340 Fuß 
Länge in der Waſſerlinie, 38 Fuß Breite und 
15 Zuß im Holl bis zum Hauptverdeck meſſen. 
Außerdem wird es 4 Verdecke und 2 Steuerruder 
aufweiſen. Wie die neulich in Dienſt geſtellten 
Poſtdampfer, wird auch das neue Schiff aus Stahl 
gebaut und in ſeinen Einrichtungen auf's Luxu⸗ 
tiöfefte gehalten. Zur Beleuchtung wird durch⸗ 
gehends elektriſches Licht in Anwendung kommen. 
Abgeſehen von den Salons erfter und zweiter 
Klafje für Damen und Herren, einem Boudoir 
für die Damen und einem Rauchzimmer, wird 
das Schiff auf dem Promenadedeck einen glanzvoll 
eingerichteten, mit zwei ebenſolchen Cabinen zu⸗ 
ſammenhängenden Geſellſchaftsſaal, acht doppelte 
private und vier Einzelcabinen enthalten ſowie 
ein zweites Rauchzimmer. Die für die Proben 
vorgeſchriebene Durchſchnittsgeſchwindigkeit beträgt 
21.75 Kuoten, und iſt eine Prämie in Höhe von 
100,000 Francs für den Erbauer ausgeſetzt, wenn 
dieſe Geſchwindkeit noch überſchritten wird. Das 
Schiff wird noch im Monat Mai in Dienſt ger 
ſtellt werden können. 

— Peinliches Aufſehen erregt in Genua 
die Flucht des Priefterd Don Parodi. Er war 
Verwalter des biſchöflichen Prieſterſeminars, unter⸗ 
ſchlug in dieſer Eigenſchaft dreihunderttauſend 
Nach dem 
er an den Erzbiſchof einen Brief mit dem Ein⸗ 
geſtändniß ſeiner Schuld gerichtet hatte, reiſte er 
vermuthlich nach der Schweiz ab. Don Paradi 
war hauptſächlich dadurch bekannt geworden, daß 
ihn vor einigen Jahren die Staatsanwaltſchaft 


unter der Anklage belangte, er habe das Wunder 


mit der augenverdrebenden Madonna in San 
Torpete in Scene geſetzt. Er wurde aber damals 
freigeſprochen. N 
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dreihundert Jahren, am 


Januar 1596, wurde in Lindern der berühmte 


holländische Landſchaftsmaler und Radirer Jan 
von Goyen geboren. Seine Bilder befinden fi 
in allen öffentlichen Gemäldegalerlen, und auch 
das berliner Muſeum beſitzt in der Abtheilung 
der niederländiſchen Schule unter Nr. 265 eine 
vorzüglich ausgeführte und gut erhaltene Land» 
ſchaft des Künſtlers. Jan von Goyen ſtarb als 
Sechzigjähriger, am 30. April 1656 im Haag. 


Neue ſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Januar. Die Parade der 
Berliner Garniſon am 18. Januar wird um 
11½ Uhr Vormittag ſtaltfinden. Die Truppen 
erſcheinen ſämmtlich zu Fuß und ohne Rekruten. 
Die Paradraufſtellung erfolgt Unter den Linden, 
von der Schloßbrücke bis einſchließlich Charlot⸗ 
tenſtraße, und zwar nehmen Aufſtellu ng; die 
Leibtompagnie des 1. Garderegimente zu Fuß nebſt 


Regimentsmufik und Spielleuten mit dem rechten 


bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Mähriſch⸗Oſtra u, 15. Januar. Aus 


Flügel auf der Schloßbrücke, die Fahnen derjaud- 
wärtigen Leibregimenter vor dieſer, das 3. Garde⸗ 
regimenttzzu Fuß auf dem Platz vor dem Zeug⸗ 
Haufe, das 2. Garderegiment zu Fuß vor dem 
Prinzeſfinnen⸗Palais, das Garde⸗Füſilierregiment 
vor dem Opernhaus, das 4. Garderegiment zu 
Fuß vor dem Opernplatz, das Regiment Alexan⸗ 
der mit dem rechten Flügel vor dem Kaiſer 
Wilhelm⸗Palais, hieran anſchließend bis zur 
Charlottenſtraße das Regiment Franz; die Muſik 
des Eiſenbahnregiments in der Charlottenſtraße 
(Durchkreuzung der Linden), die Regimenter der 
Eiſenbahn⸗Brigade, mit dem rechten Flügel an 
der Charlottenſtraße, vor der Akademie, und nun 
Unter den Linden links entlang bis zum Zeug⸗ 
hauſe folgen das Garde⸗Pionſerbataillon, das 
Garde⸗Küraſſierregiment mit den Standarten der 
auswärtigen Xeibregimenter, das 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
regiment, das 1. und 2. Garde⸗Dragonerregiment, 
das 1. Garde⸗Feld⸗Artillerieregiment und das 
Garde ⸗Trainbataillon. Die Leibeompagnie 1. 
Garderegiments zu Sup fteht in Linie, die übri⸗ 
gen Fußtruppen und Artillerie in Breitcolonne, 
das Garde⸗Pionirba taillon in Compagniecolonne, 
das Garde⸗Trainbataillon in Zugcolonne, die 
Cavallerie in Paradecolonne, Es findet ein ein⸗ 
maliger Vorbeimarſch im Luſtgarten, in Richtung 
von der Schloßbrücke zur Kaiſer Wilhelmbrücke, 
ſtatt. Die Parade wird der Generallieutenant 
von Bomsdorff, Commandeur der 2. Garde⸗In⸗ 
faterie⸗Diviſion, welcher mit ſeinem Stabe zu 
Pferde erſcheint, commandiren. Die als Zuſchauer 
bei der Parade anweſenden Offiziere ſtehen wäh⸗ 
rend der Paradeaufſtellung auf dem Bürgerſteig 
vor dem Zeughauſe und haben bei Beginn des 
Vorbeimarſches Aufſtellung auf dem Bürgerfteig 
vor dem königlichen Schloß genommen. 


Berlin, 15. Januar. Die Norddeulſche 
Allgemeine Zeitung veröffentlicht in officlöſem 
Sperrdruck folgende Erklärung: 

Einzelne engliſche Blätter find beſtrebt, den 
Anſchrin zu erwecken, als ob von deutſcher Seite, 
entſchuldigende Erklärungen in der Transvaal⸗ 
Frage gegeben worden ſeien. Wir ſtellen dem⸗ 
gegenüber feſt, daß nach unſeren Juformationen 


von keiner maßgebenden Stelle aus eine derartige 


Erklärung nach London gelangt iſt. 


Berlin, 15. Januar, Aus Anlaß der 25° 
jährigen Gedenkfeier der Wiedererrichtung des 
deulſchen Kaiſetteiches findet am 18. d. M. 
Morgens und Mittags Feſtmuſik vom Thurm 
bezw. Balcon des Rathhauſes und um 11 Uhr 
Vormittags ein feierlicher Act im Feſtſgale des 
Rathhauſes ſtatt, zu welchem die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Studtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung, die Chrenbürger und Stadtälteſten, die 
Bürgerdeputirten, Bezirks⸗Vorſteher und —ſoweit 
der Raum es geſtattet weine Anzahl der übrigen 
unbeſoldeten Gemeindebeamten geladen worden 
find Herr Oberbücgermeiſter Zelle wird die ein⸗ 
leitende, Hert Stadtoerordneter Director Dr. 
Gerſtenberg die hiſtoriſche Feſtrede und Herr 
Staßtverordneten⸗Vorfteher Dr. Langerhang die 
Schlußanſprache halten. 

Wien, 15. Januar. Der Statthalter von 
Böhmen Graf Thun iſt von ſeinem Poſten zus 
rückgetreten. Dieſer Schritt erfolgte, weil Graf 
Badeni ihm keine Bürgſchaften für die Hefeſti⸗ 
gung ſeiner Stellung und die Aufrechthaltung 
ſeiner Autorität gegenüber den Jungeze 
Thun fie verlangte, geben konnte. ach den 
Scenen bei der Eröffnung des böhmiſchen Land⸗ 
tags, wo der Statthalter nach feiner Rede bon 
den Jungcezechen auf das Heftigſte beleidigt und 
geſchmäht wurde, verlangte Graf Thun im Falle 
einer Wiederholung ſolcher Vorgänge die Auf⸗ 
löſung des Landtages. Badeni erklärte, dies nicht 
zuſagen zu können, da die Regierung angeſichts 
des ungariſchen Ausgleichs den böhmiſchen Land⸗ 
tag nicht auflöſen und nicht, abermalige aufge⸗ 


regte Parteikämpfe hervorrufen könne. In Folge. 


deſſen verlangte Thun ſeine Enthebung von dem 
Statthalterpoſten. Ueber die Perſon jeined Nach⸗ 
folgers iſt hier noch nichts bekannt. 8 
Mähriſch⸗Oſt rau, 15. Januar. Im 
ermenegildeſchacht brach heute Vormittag 11½ 
hr aus nicht bekannter Urſache ein Gruben⸗ 
brand aus. Die Belegmannſchaft verließ den 
Schacht. Ob Perſonen verunglückt find, konnte 


dem Hermenegildeſchachte, in dem, wie gemeldet, 
ein Grubenbrand ausgebrochen iſt, wurden bis 
heute Nachmittag 6 Todte und 12 Schwerver⸗ 
wundete heraufbefördert. 5 


Ma hriſch⸗Oſtrau, 15. Januar. Der 
Schacht, in welchem der Brand feſtgeſtellt wurde, 


wurde ifolirt. 15 Todte find geborgen, 17 Mann 


wurden gerettet. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der 
Brand durch eine Exploſion entſtanden iſt. 


Rom, 15. Januar. Einem bei Ambaalad⸗ 
ſchi gefangenen ilalieniſchen Unteroffizier belag 
es, ins Hauptquartier zu entkommen. Er berich⸗ 
tet, daß zwiſchen den Ras Uneinigkeit über den 
Feldzugsplan herrſche, daß die Schoaner großen 
Mangel litten, nur 20,000 von ihnen gut be⸗ 


waffnet ſeien und von Menelik's Truppen nur 


8000 vor Makalle lägen. Das hieſige Carnevals⸗ 
comitee beſchloß a igeſichts der Ereigniſſe in 


Afrika die Vorbereitungen für die Carney Biete 


zu ſuspendiren. 


So ſi a, 15. Januar. 
bei ſeiner Abreiſe ins Ausland, welche geſtern 
Vormittag mit dem Orientexpreßzuge erfolgte, 
eine Proclamation erlaffen, in welcher Familſen⸗ 
angelegenheiten als Reiſegrund angegeben werden 
und die Geſammtregierung mit der Regentſchaft 


prinz Sennen bat 


betraut wird. Die Sobranje tritt, wie urſprüng⸗⸗ 


= 42) dd ir 2 N 


Nachmittags a Uhr 


lich in Ausſicht genommen, am 21. Januar nu. 
St. zuſammen. 


Celegra mme. 


Halle a. H., 16. Januar. In dem Ernſt⸗ 
ſchacht bei Helbra find drei Bergleute verſchüttet 
und getödtet, zwei verletzt worden. 

München, 16. Januar. Wie die Allge⸗ 


meine Zeitung vern immt, findet am 18. d. M. f 


im biefigen Refidenzſchloſſe eine Galatafel ſtatt, 
zu welcher außer den hier anweſenden Geſandten 
der deutſchen Bundesſſaaten und dem geſammten 
Staats miniſterium auch alle in München lebenden 
Generäle geladen find, welche der Kaiſerproclama⸗ 
tion 1871 beiwohnten. 

Wien, 15. Januar. Die Demiſſion des 


Statthalters von Böhmen Grafen Thun iſt an⸗ 
genommen; er bleibt aber bis zum Landtags⸗ 


ſchluß noch im Amt. Als fein muthmaßlicher 
Nachfolger wird auch Graf Bacquehem genannt. 

Die Neuwahlen zum Wiener Gemeinderath 
ſollen bis nach erfolgter Entſcheidung des Verwal⸗ 
tungs- und des Reichsgerichts über die von Lue⸗ 
ger eingereichte Anfechtungsklage gegen die Auf⸗ 
löſung des letzten 
werden. 
Buda pe ſt, 16. Januar. Die Blätter be⸗ 
ſprechen eingehend die geftrigen Reden des Grafen 
Apponyi und des Minifterpräfidenten Banffg, 
aus welchen ſie den Eindruck gewinnen, daß von 
einer parteipol tiſchen Annäherung zwiſchen Banffh 
und Apponyi zwar keine Rede ſei, jedoch die 
Wahrſcheinlichkeit zunehme, daß die Budget⸗ 
debatte einen ruhigeren Verlauf nehmen werde. 
1 Paris, 16. Januar. Der Zufland Floquets 
iſt unverändert und beunruhigend. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt auf ſeiner 
Auslandsreiſe hier eingetroffen. - 

Paris, 16. Januar. 


gencongeftion bedenklich erkrankt. 
London, 16. Januar. 


auch die übrige Beſatzung des ſpaniſchen Dampfers 


„Cisgar“, deſſen Untergang heute gemeldet wurde, 


gerettet worden. 


Kirchliches Für die hieſigen nt lege 
dr 


Chriſten finden im Laufe der künftigen 
folgende Gottesdienſte ſtatt: a 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Gottesdienſt. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 


Nachmittags 2 Uhr Katechismuslehre unter 


Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 
B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Anger ſte in.) F 
Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. — 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Mitwoch Abends 
(Herr Paftor Angerftein,) 
Amtswoche für kirchliche Handlungen: (Herr 
Paftor Anger ſte in.) > 
C. e a 
'onntagsſchule. err 
Paſtor Angerſtein. a - 
Freitag: 


Gemeinderaths verſchoben . 


Der frühere franzö⸗ 
ſiſche Kam merpräfident Floquet iſt an einer Lun⸗ N 


Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Calais iſt 


9 uhr Pibelſtunde. 


Abende 7 uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor A ! 1 0 * 
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4. 


Angekomwene Fremde 


Grand Hotel. Herren: Lowicki aus Odessa — 
Aurich aus Rochlig. — Weiland aus Tiwlis. — Sowicki 
aus Warschau, — esse aus Dresden, — Glassop aus 
London, — Brachmann und Pokrasow aus Moskau, 

tel Vitoria. Herren: Boltesch ans Budapest. 
— Böhne aus Zgierz. — Grimann aus Üzgstochau, — 
Flotz aus Berlin. — Bteinitz aus Kattowitz. — Freud- 
mann, Kurtz und Girschel sus Warschau, 

1 Mannteuffel. Herren: Dankmann aus Mo- 
hilew, — Czarlinski aus Inowraclaw. — Chardowski ans 
Kiew. — Spiro aus Pruoiany. — Maimon aus Kalisch 
— Bessarabow aus Ekaterinoslaw. — Brandel, Kurs, 
Raczkowski und Albert aus Warschau, — Lowinski aus 
Petrikau, — Krasnosielski anı Kielce. — Folman aus 
Noworadomsk, — Winer aus Zyrardow. — Podolski aus 
Podolsk. — Chororzycki aus Smolensk, — Steinhorst 
aus Brandenburg. — Ziw aus Petersburg 

Hotel de Pologue. Herren: Grebomski, Alland, 
Maliniak, Balszyn, Jezierski, Rokossowski Jung und Med- 
wecki aus Warschau. — Szanowski aus Leinica. — No- 
Wiecki aus Petrikau, — Lewin aus Pinsk, — Goldstein 
aus Ismail. — Szafyr aus Proskurow. — Maslowski aus 
Pabianice. — dimkin aus Kiew, — Barkisow. aus Tiflis. 
— Chrsanowski aus Petrikau, — Labierzowski aus Die- 
ragzna, — Albrecht aus Dzianska- Wola. 


1388 A zig 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 16. Januar 1 2750 
Brutto 


accise 10 Kop. 0 . a ER 2%, 
Engros 100% — — 84 


78 — — 1 — — er 
Im Ausſchank 110° 11.21 — — 10.99 
v 78 8.74 — — 857 
„ AU TELLER U GE 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 16. Januar 1896 
(in Waggonsdahungen 
pro Pub 


Kopeken. 


menen. 
ein von 77 bis 80 
tel 5 0 „ 70 
x 68 „ 66 
Moggen. 
in „ 39 „ 00 
ittel r 
Ordinate „ 54 „ 56 
Haſer. 
in 38 64 
ittel „ Na ; | 
Drbinär „ 352 „ 8 
4 Gere. 
Bein „ 6 „ 75 
htel SEE 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gulug vom 1. Detober n. St. 1895. 


Shmben und d Minuten. 


Ankunft der 
Anne In Sobı au | sailıu 4.25 | 81 e 11.11 
gr der Züge 
v. Koluſchki an 5 10.23 3.22 7.28 10.23 
* Tomaſchow 1 — — 5.47 9 
„ Bzin — 143 — — 3.020 — 
„ Iwangorod 6e o 
„ Gtierniewicee | 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Mlexandrowo — 2.45 — 8.25 — [2.25 
z ee — 1.32 — |550| — 9.46 
„ Berlin | — 7.20 — 11.53 — | 1117 
„ Ruba Guſows. — 6.26 8.13] — | 4.38] 8,13 
” era 11.50 | 5.20| 7.00 12.25 3.25] 7.00 
„ Rob 11.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — — 11.23 — | — 
* 75 — 1650| — 1.37 5.480 7.35 
7 7 u — 112.380 — 11.23 3.23 — 
„ Zawiercie — 0.55 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.56 — 8.58 1. — 
„ Sos nowiee — 8.1500 — 8.30 12.40 — 
„ Oranien — 9.00 — 8.05/ 1. — 
„Wien - || - I zul — 
rege Ben 12.40 6.0 2.10) 105 50 1.45 
Ankunft der Züge 
luſchki 1.43] 7.380 8.130 2.27 6.22) 8.83 
* 3 rang — I — [10.17] 459 — | 9.54 
„ nin — — | 2.02 9.45 — — 
„ Jwangorodd — — 6.08 3.08 — | — 
„ Skierniewiee 4.50 9.ä— — 3.36 7.49 9.51 
„ Alexandrowo e 
m Bromb.), a3 | — | 7.18 — u — — 
„ Berlin 2 — 68.59 — | 64 — — 
„ Ruba Guſows. — 9.42 — | — | 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.100. 10.55 — 65.10 9.85 12.00 
0 „ Rostau 3 — Io | — 8.53 — 
m Peteräburg 6.00 — | — 730 12.40 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
'" au 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Jam 25 — 1.09 7.49 11.35 — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.55 12.390 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.20 1.00 — 
„ Oraniea 6.20 — 2.10 8.50 12.35 — 
„ Wien 4071 — 5.29 7.04 4.07 — 
gierzug 


Anmerinug. 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an, 


Die fettgedruckt en Zahlen zeigen die 


—— — — — 


Ledger Tageblatt. 


Juferate 


Die Bronce-Waaren: ſowie Gas- und 
Naphta : Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt fämmiliche Reparotuten und ſiche.! 
plompte uad billige Ausführung zu. 


—— — bl :. — 1k ä — 


Lagiewniki Todt 
Widsewska 64 
Cena Okowity s dnia 17 Stycznia 


Netto 
Hurtowa w. 78. Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95. 


W 10 kop. od 19 5 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung des Herrn Dirıctors A. Schmidl 

An Sonn- und Feiertagen auch Früh | 
ſchoppen · Concert. 


— 


Ein junger Mann, 


welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
1½ 1 E. als Practikant thätig war, wünſcht 
feine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern, Gute Zeugn fe E 0 10 au Seite. 

Gefl. Offerten unter an die 
Erpedition Se Bae ei Blattes Ne 


Die ie Kanzlei | 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
N 
Henryk Elzenberg 
Polubniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
her, Executionsbrieſe (Wyrot’3) in allen aten! Ru lands 


Restaurant 


HOTEL MANNTEUFFEL 


jeden ee Donnerflag 
vorzügliche 


Flaki. 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldfarb, 
Spicialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankbeiten, iſt von ſei er 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
ekehrt. 

f os eg nent 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähri per Praktiker, ausgebildet im königl. 
Sable tlichen Inſtitute in Fe wohnt jeßt 
Vetrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
575 Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
4 neben dem Hauſe des L Schweikert. 
ußer allen rk Behandlungen, 
ö ee Glombiren ſchadhafter 34 ne 
mit 


Grand Magasin des n aa: 
Globus 


Bielan aka Nr. 5 


o 
Yarsowie. 


+ 


LUDWIME 


ALL 


Glatte Wollftoffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 


Leichte reinſeidene Stoffe, 5 gem ſtert für 
Balltoilelten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen 
dene Plüſche u. Velvets in i Farben 


3. Zur rothen Drei 3. 


Tr 
1 


E TL. E ＋ 


arben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 


C 


G:mboa Hermanos, Yerez de la Frontera (Spanten). 
Garantirt reine, chemiſch analyſirte 


port, Sherry, Madeira und Malaga 
Br Weine 


in vorzüglichen Qualitäten. 
Eugros⸗ Verkauf und Haupt⸗Niederlage 


E. SZYKIER, Weingroßhaudlung, Lodz, 


Nowomiejs ka Nr. 233, im eigenen Haufe. 


BB Telephon-Anschluss. 3% 


Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“ 


Sammlung photographiſcher Anfichten der hervorragendſten 
Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
Drei berichiedene Ausgaben in dentſcher, 
polniſcher und franzöſiſcher Sprache. 
E Preis im Originaleinband RS. 6. = 
Auch in 16 Lieferungen ä 30 Kop. 


L. Zoner, Sunhandiung, Petrikauerſtraße Ur. 90. 


— 
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NINE 


Huuru v pana BbIXOAATb,eiemb- 
CAYHO, ANKYpaTHO, ab cpophar t, 
60NBLWNXB IKYPHANOBP, KAKb Hanp.: 
KBC Euponpi», «Pyockan BR 
Meicnb» en Ap. av pagubpt 2025 
ANCTOBB yOopuctoh meuarn M, 90 
6orarcerey AnTeparypnaro MaTe- 
plana, snonnb gaubunorv adporon 4 
emembcnunbih IMypHand. 


Pexarula vn «ObIHb 1100. 


za exponnyio u , 
ait ei Acud 770910 15 
nuhnmik n DOPROME Ton enero eyme- 
ernonania—TPOMAAHbIN Vent xb. Honoe 
ro usranle BTO Au TI B Bub Voabmorg eu- 


Nocronreabusto Anreparypnaro emenbenu- 
naro xypriade noRs naspanlews; 


b 


BV COCTARBB KUNKERB BXONATE: 


HOBHIE POMAHbI, NOBEETH m PASCKABGI (HETOPNYECHIE, ATHOTPAOHNE N 


PYCCKUXE u N. TINCATEIEH, 
A TARKE CTHXOTBOPEHIA AMBHMEIXB Hog TOB b. 
Ab Tb ABGHAUATb HAT MAM 5,000 fraud NHTEPECHATO NTEHIN, | 


Ans Krb <AOMAUHEN ENENIOTEHN>» npioßpt rend enbaymuia nose OPNTHHANbHLIR aponsge- 
nenin, zo 4menb KOTOPHXb Maron ren PoManbl M ostern NIBECTHEIXb M NMÖHMbIXL nybnnkor WR 
pycekm» uc rene. 1 
YEXOBb, An. n. —(eCbiol:)— 
aRourpabaugucrus, nonberk. 
PbHUKOBB, B. A.— Rane 
Aloaus, poxanp, 
AbAKOBb,A.H,. «da Ypasous», 
CTAHMUKIM (Toxosatena),— 
Aiobnunuav. 
KPACHOBB, N. H. — KArauan 
Ilıaronp», RE pax. 


BESTER 


MEPEIKKOBCKIN,A.C.—«Erı- - 
nerexkle ormeabunnus, uero- 
pugeenik pouanb. 1 

MEPHOBb, Tl, H. — KMenay 
AuxXT or nelle, ponauv. 5 

ANEKCAHAPOBb, A, A. — 
„Mep run vyse avs, ponaub. Pi 

OEAOPOBB, A. M. Cienbs, pon. Fi 

AKOBNEBA, 3. 0.4 Bonνꝙu 


Muxaunosb, a. (A. Ilessepv). 
Kyusennan ayua>», ponaux. 

ACHHCKIN, 1. 1. (Maxcunn 
bi arne — „Zara 
rut wohin, ponans. 

NOREBON, fi, H. —Hauanxa 


KU 
MOPAOBUEBB, A. N. — Io 


Dapaoua», pouanv. 
Tuxohosb, B. (bnuw. pezaxr. | CABOHOBB, C. A. (-C. Ilewo- War, NOBbeth, a 
«Ctnepa»). aun myrxnv. uns). et TAHFIEBA, E. A., ura 1 
BAHMHB, H. .Mac, non. | HASAPbEBA, R. B,—«Bano- eBpanuin, norbert ı 


BONKOLICKIN, u. H., anat. pouuuA Ay, pona us. NEMAHB, A. H. «lloanurn», pon. Wh 
(Övınw. pez. «Hussm),- Iba, HASM-PBEK b, Oplüä.— Pasczazn MAKCHMOBb, g. H. — allexyu- 5 
RapgsMHb, H. H. «Peuerars>. na Muss depzec ehr. eulen, pomant, 


db npnnomeriaxp mypnana «AOMALUIHAN BUENOTEKA» Carb, Me npawms, Banszaraub ng 8 
6onswoh powand FHONA BEPHA. 
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HoR OE u HHTEPECHOE, 6, em NONBWAMEER 88 m,mM“e bn ν,,ũ’, Fan 
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NOANMCHAR UGHA HA “AOMAUHMH BUBAIOTERY» 
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eee Ar. 19 empfiehlt die neueſten 


D ERS T OFF E 


iu den pr Dan) und wodernfien Abendfarben. 


E Gard 
ſehr billig! 


3. Zur rothen Drei 3. 


Gıöfle Ynswahl, aller: 
billigſte Coucurrenz⸗ 

Preiſe! 

Drei 3. 


Teppiche, Läufer, Dorfer, Lic · Bett» 
und Edlaideden, Nortiéren, 
Möbelfioffe. 
J. 


inen 2 


rrothen 


CWC CCC NN MCN C NCM 


dall 


Nr. 14. 
CNN N OOOOO COC D C OOO OOO 


Lodzer Thalia Theater. 


XN 


Neu elnſtudi : 


Felle © egemann ꝛc. 


Anfang 3 Uhr. 
halben Preſſen der Plätze, 
Opern⸗Novität! 


Beginn präciſe 8 Uhr. 


G obe Novitäll Zum 1. Mal: 


a 


(Drohnen). 


um 1. Dale 


Stn 


In Vorbereitung: | 


r 


‚Hate, Sonnabend, den 18. Januar 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 


zu populären, bedeutend herabgeſetzuen, halben Preiſen ter Plätze. 
In durchweg vorzüglicher Besetzung der ge'a umten Haup parthien: 
Mit Frau Marie Hartmann Chal vp tziy zum erſlen Male als „Saffi“: 


Der Sigeuner baron. 


Große Op rette in 3 Alten von Johana Strauß. 
Hauplparthien: Marie Hartmanr⸗Chalup diy, Alice D plırque, 
Mäder, Olga Fuchs, Hermann Meltzu-Burg, Fanz Schuler, 


Morgen, Sonntag, den 19. Januar 1896: 


Nachmittags⸗Vorſtellung. 


Bel den für bie Klndervo ſtellungen eißg führten, volksthümlichen, populären, 
ſowohl für Ecwachſene, wie für Kinder. 


Hänsel und Gretel. 


Große Märchenoper in 3 Bildern von Engelbert Sumpertirgl, 

Die neuen D corationen: „imme 'sleiter“, „Knusper häuschen“ ze. 

ſiad vom Decorallonsmaler Wolde Mareſch angefertigt. 
Vorſplel zum 2. Akt: „Hexeuritt“. 


nAbendvorſtellung 


riele 


NN NNW XXX CX XXX 


Moderne Comödie in 4 Akten von Rudolph Stratz. 
Mor tas, teı 20. Ja ur 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 


zu populäre mund halben Preiſen der Plätze. 


28110 > 
der Mohr von Venedig. 


Großes Schauſplel in 5 Akten von Willlam Sh ikespear . 


Heines junge Leiden, Niobe, Verkauf 
Tannhäuſer, Die weiße Dame. 


Die Direction. 8 


Nie dergeſetztes Entree. 
Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 100. 


CCC CK COO 


X MN XXX NMX NN 


Marle 


Nur noch kurze Zeit: 


Wild ⸗Afrika! 


Eine Karawane Eingeborener der Pfefferküſte 


Weſt⸗Afrika. 


EHrmässigts Preise! 
Zwelter Platz 10 Kop. 


Erſter Platz 20 Kop, N 
Kinder unter 12 Johren: 
Exſler Platz 10 Kop., 


Nur noch kurze 


Zw-iter Platz 5 Kop. 
Zeit. 


— 


Kommen Ste alle und ſehen ſich für den billigen Entree das große und 


} ſehenswerthe Schauſplel an. 


Alle volle Stunden von Mittags 1 Uhr his Abends 10 Uhr: 


Vorführung U. Produktion d. Afrikauer-Karawane. 


ZEN, 


net 


Verein Lodzer Cykliſten. 


So intog, den 19. Januar 1896; 


i Wa h 7 I 
lenparthie nach Zrierz, 
SGemelnſchaſtliche Abfahrt präciſe 2 Uhr von der Prominadenſtraße aus, 

Die geehrten Herrſchaften werd n erſuckt, ſich dem brcorirten Schlitten des 


Comitees an ziſchliißen und das von demſelben gegebere Abſoh tsſignal zu beachlen. 


Das Comitee. 


Verein Lodzer Cyclyſten. 


Sonnabenft, den 18. Janagar 1896. 


Concert auf der Eisbahn 


Anfang 3 Uhr. Eutree 25 Kop. 


Vr 


ha 


Lodzer Tageblatt. 


Maskerade nuf dem Eife, 


Entree für Masken 20 Kop., für Nichtmaskirte 40 Kop. 
Anf zog 8 Une Abend), 


Ali 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikauer-Straße Nr. 90, Haus Sieig r'. 


Muste 


empfiehlt: 


rhücher 


für weibliche Handarbeiten 


in großer Aus rahl. 


Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 


VBuchſtaben, Monogramme, Ziffern und Ornamente Albums in Taſch en 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf Netz⸗Canavas 
2 Mappen à 20 Tafeln in Ouart⸗Form t mit Kır). 
Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Tafeln mit 242 Muſteen. 


Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche See nebſt ausführlichen Beſchrelbung 
derſelben. 


Die Häckelarbeit 
nit zihlrelchen 1 nebſt ausfüßrlicher Beſkrelbang 
erſelben. 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Tafeln in Quarıform. 


Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


Mappen 


in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſtern. 
Alphabet für die Stickerin g 


Das Jet 20 Jaßren deſte zende 


bel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


Mö 


empfi hit 


fachnen bis zu d. 


SAT 


Warschau, Alarszalkowska 137, 


eine große 


2 
5 


& 


— 


dieses," 


=== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: —= 


— 
I“ in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


HAND-LEXIKO 
7 älgemeinen Wissens. 


„Von allen nützlichen Büchern u 
kenne lch kein so unentbehrliches wie 
(Dr. Jul. Rodenberg.) 
erlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig 
Zu beziehen durch: un 

L. Zoners Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


Abgünge 


Webereien, ſowie weiße und bunte 
Rauß⸗, Scheer⸗ und Walkbaare werden 


in größere 


u Ouautitäten 


Coſſe zu kaufen geſucht. 


Tageblatt“ erbeten, 


Offerten sub J. 236 an 


regel. 
mäßig (rent. jährl. Schluß) gegen 


das „Lodzer 


Auswapl Möbel ntueſter Facgas von den (la, 
n feſyſt / n. f 
Mäßla⸗, aber Feite Nr-iie, 


— 


n 


1 


u. Wien. 


| 7 

Ein Lehrling, 
mit guter Schulbildung und ſchöger 
Handſchrift kann ſich melden bei 


Moritz Fränkel. 
Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein gebeilter Bruſikran⸗ 
ler Toftenfreie Auskunft Über ſichere Heilung. E. 
Junke, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗ Straße 8. 


- N 
. x * 5 
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(23.) Marz 


Fil. d. Berl. Pauorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
10. Reiſe 
pPaläſtina. ug 


1. Cyclus. 


Die Dirertion 


des Credit-Rerrins 
der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichte 
einzablung der Matrate 1895 zum Wer: 
kauf vermittelſt öffentlicher Zieitationen, 
welche Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei 
det Hypotheken ⸗Abthellung im Hauſe 
Nr. 427 in der Sredula⸗Straße zu Lodz 
vor den bezeichneten Notaren abgehalten 
werden, ausgeſtellt wurden und zwar: 

a) Das an Ren Praga unter 
Nr. IIIAk und 1151 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von 2.400 Rs. 
belaſtete Immobillum. Das zur Lleltation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 480. 
Die Llcitation wird von der Summe 
Rs. 3,600 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 6. (18.) Där 1896 
vor dem Notar Ronftanti ı Platrdi feftge: 
ſtellt. b) Das an der Migowska 
Straße unter Nr. 6276 gel gene, 
mit einer Anleihe des Vereina von 
RS. 17,200 belaſtete Immoblllu m. 
Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt Rs. 3440. Die Licitation 
wird von der Summe 25,800 Ns. begin, 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf den 
6. (18.) März 1896 vor dem Notar 
Zojer Grabow ſeſtgeſtellt. c) Das an 


der Brzeziner⸗Straße unter Nr. 


9 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 6,000 belaitete Immo- 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadlum beträgt Ns. 1,200. Die Lich» 


tation wird vor der Summe Ne. 


9.000 beainnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 7. (19.) März 1896 
vor dem Notar Julius Gruaze pak fell, 
gaſtellt. d) Das an der Zegie lniaua⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, 
mit elner Anleibe des Vereins von Ne. 
8,200 belaſtete Immobilium. Das zur 
Lıcitation zu erlegende Vadlum beträgt 
Ri. 1640 Die Leltatlon wird von der 
Summe Rs. 12 300 beginnen. Der Ber, 
kaufstermin warde auf den 7. (19.) 
Mä 1896 vor dem Notar Johann 
Ramockt ſeſigeſtellt. e) Das an der 
Nawrot Straße unter Nr. 1307 
gelegen,, mit elner Anleihe des Vereins 
von Rs. 1,800 belaſtele Inmobllium. 
Das zur Licitatioa zu erlegende Vadlum 
beträgt RS. 360. Die Leitation wird 
von ter Summe Rs. 2,700 beginnen. 
Dr Verkaufstecmin wucde auf den 11. 
1896 vor dem Notar 
Ronſtantia Mog lack feſige t Uli. 1) Das 


aa dr Petrikauer⸗Straße unter 


Nr. 575 g lege e, mit inet Aale .de 
des Vereins von Ns. 7500 belaſtele 
Im nobillum. Das zur 8 citation zu ee 
legende Vadium bet ägt Re. 1500. Die 
Licuation wird Da der Samme Re. 
11250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 11. (28.) Mac 1896 
vor dem Notar Wladlislaw Jo ſ ber ſeſt⸗ 
gelten. g) Das an der Widzewska⸗ 
firaße unter Nr. 1437 gelegene, 
mit eiae Anleige des Vereins von ME. 
48,000 belastete Immobilium, Das zur 


Lelauon zu erlegende Vadlum beträgt 


Rs. 9600. Die Lehallon wird von der 
Summe Re. 72,000 beglanen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 12. (24) 
Mörı 1896 vor dem Notar Konſta atin 
Placheckt ſeſtgeſtellt. h) Das an der 
Srednia⸗Straße unter Nr. 389 
gelegene, mit iner Anleihe dis Vereins 
von 2,800 Ns. belaſtete Inmoblhum. 
Das zur Licltation zu erlegende Vadium 
betränt Re. 560. Die Lcitation wird 
von der Summe Ns. 4200 beglanen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 12. 


— 


(24) Marz 1896 vor dem Norar Josef 


Grabowek ſeſtgeſtellt. i) Das an der 
Ecke der Dinge und Zielonn« 
Straße unter Nr. 7870 gelegene, 
mit einer Anleixe des Vereins von 
19,000 Rs, b:!aitete Immobillum! Das 
zur Lie tatlor zu exlegende Va dium beträgt 
As. 3800. Die Licitation wird ro! der 
Summe Ns. 28,500 beg nnen. Der Ber» 
kaufstermia wurde auf den 14. 28. März 
1896 cor dem Notar Julius Geuszy agi 
feſtgeſtell . 
Lodz, den 12. (24) Daember 1895. 
Präſes: E. Herbst. 
Für de; Bureau⸗Director: I. Gajewloz, 
Die Tiſchlerel von Adam Felezyaski, 
Warichan, Chlodan Nr. 38, 


empfichlt: ſertige Möbel gediegener Arbeit und 
übrnimmt Beſleleugen zur Aus führung. (40,29 


Plüschen, 
Stepp 


empfiehlt Inſtrumenie 
(Bechstein, Blüthner, 


Lodzer Tageblatt. 


decken. seidene, 
Oetaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


Niederlage von 
Pianoforte 's, Piauinos und 
Melodicon's 

A. Robovs Kl, 


Lodz, Ewangellckaſtr. Nr. 5, 
der hervorragendſten in⸗ und ausländiſcher Fabriken 


Becker, I. Schröder u. |. w.) 
Ausſchließlicher Inſtrumenten⸗Verkauf von 


I &erntopf & Sohn, 


in Warſchan. 


— 6 u — — SEE — — = — x — - 
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Die Zyrardomer Niederlage 


von 


Hfielle & Dittrich, : 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24916, 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaäaren, Sirumpfwaaren, 
und Damen- Wäsche. 
Reiche Auswahl in Möbelstoffen und 


Gardinen abgepasste 
wollene und baumwollene. 


Herren- 


Mohair- 


und in Arschinen. 


— — 
— 


(189 


— 


Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detaik Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


V. Lick kla. 


(Actien⸗Geſellſchafl) 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 

Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


ın Warschau 


24 


— — 


Die Kanzlei 
des vereideten N echt anwalt 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa » 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt fetzt Petrikauer⸗Straße 386, 

ktowicz, neben des 
He Ida früheren 


Sentklenen werden ſchmerzlol mit Hülfe 
n Racbaab audartühtt. | ö 
Machen Sie 

einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“ 


den ber Dar; 
vom 1 Sep 


tra e, 


Analeſtrt und zum Verkauf tene unt 
ſchauer Pie bictnal- erwaltung laut 
bubber 1 unter u 4. 


Aesgberan In haben. __ 
Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüden, Jabolls, Parfümerie, 
n, und aus lündiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von 6. Marezewska in Warſc av. 


Penasıops m Honaren» Aeonoasa» Sonep». 


Möbel- und Killardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pit rikauerſtraße Nr. 121 new, 
Haus Paul Ramisch. 


„I Beheht feit d 1789. 1% 
21 leer, ff 
22J L. M. Lilpop 2 
Ee Agen eee 406 E 
* Aa Wan 1. 10 Uhren . 
* 7} u. io 7 
4 2 auß den erſten * 8 8 
Zahnarzt M. Pruss, 
„enge ur. 116 w- be Apen Dis 
Serm Araſt, unweit des N er 
werden [hmerlos erühet. Plombiren ſchabtafter 


Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam, 
ne n in A 
mit Garantie für 2925 5 

Für Ur x das Honorar igt. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 
tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci rtęciowej, 

Zawadzka Nr. 4 


1. April oder 1. Juli. 


ö Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 
b ſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Col ridor und zwe Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermieihen. 
Kamienng⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu eriragen bei dem Wirih, Dyielnaft 34. 


Eine Hlallung u. Nageuremiſe 


in der Kamienna - Straße Nr. 11 If 
ſofort zu vermiethen. 


Pelrikanerſtraße Ur. 22, 


Eine Wohnung biſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchaftslokal oder 
Priwatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Wetrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Mlitags. 
2 Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkelten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklokal) ſowie 
verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mis Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche mit Waſſerceuuag find per 1. 
April 1896 zu vermuethen. Mlliſchſteaße 
gegenlloer Weber's Fabrit. Za erſra zen 
Wulczanstaſir. Nr. 817/79 Haus Ejilinge: 
bei N. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


) 


Die Halfte der J. Etage, 


biſtehend aue 7 Zimmer, Küche, Babe⸗ 
zimmer, Cioſet und ſouſigem Zubepör, 
iſt für Rs. 1,200. — pio Jahr zu ver 
mieihen und ab 1. Juli 1896 zu ber 
ziehen. 


Zyrardower Niederlage. 
Peirikanerfir. 727165 


eine Parterre⸗Wohnung, deſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mi Laden per 
Daſelbſt iſt 
auch ein großer Plaß 100100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wohnhäus chen zu ver, 
pachten. Näheres beim Eigenihümer, 
u ohnung Nio. 1. 
je gazin von 
Jan Barczewski, 
Warſchau, Zielna - Straße Nr. 20, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Nö 
bel für Schlaf⸗ und 5 Beitellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen, 


OD KASZLU! 
kur melkl szlazowe, siodowo-miodowe 
| anizowe-ziolews po 40 kop. funt, 


Cukiernia J. Szmagier, 
Piotrko wake 28. 


— — en 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſiner Volontät-Affiſtent an ter kal. 
Kuni des Herr Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer politliniſcher A ſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wlen, hel ſich nach zweijähriger peciali⸗ 
ſüſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nubeigelaſſen als Epı cialarzt für Dank 
und Gejclechis » Arantheiten. 
Konfantynowska-2ir. Nr. 7, II. 
Spacſtunden bis 11 Uhr Mittags u. don 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 »ur fur Damen. 


—— EEE En 
Hugo Suwald, 
Nöbel-, Polsierwaaren-. und 
dpiegel-Hagazin, 
72, Micbdnis Straße. 72, 
„Alte Poft“, 
via-hvia dem Sarg Me gapın v. J. Weldemeyer. 


Toszozeno Lleusypom, 


2 en 


Abonnements 


auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen etſcheinenden 


Zeitichriften und Fach blätter 


werden unter Garantie für pünktliche Zustellung entgegengenommen. 
Probehefte auf Wuuſch zu Dienften. 


I.. Sorer, Buchhandlung. 


P tiltau -n Straße Nr. 90. 


xxxuuun nu , m&n 
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O zu billigen Preiſen 


Petritauerſir. 90, Haus Th. Steigert 


— 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


mo werben ſchadhaſte 
Zöhne mit und ohne Gaumen platte 
angefertigt und fHlehtfiyende Gebiſſe ıngenr eitel! 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
umer Mitwirkung eines Lan zlühr igen Afſiſtenden Herrn 
L. Böcke, petuntewaßraße Nr, 5 2. Gage 
‚werben ſchmeclo unter Anwendung von 


en eden. 
1 Unbemdeeeslte von 6—9 uhr Mergend unent⸗ 
ge ‚1% 


nr nen en 


Dr. Littwin, 
Spetialarzt 9 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jut 
Petrikauer-Ötrage Nr. 59. 
Empfangeſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


KIEHEKTEKHEKTEIEH CH IEXHEN EX TEXTE 


Grab-Deukmüler 


X in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Ereppen- 
* ſtuſen, Valäonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
X Stuckatur⸗ und Putzurbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
M ſelten, Geſimſe, grieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft- und 
M Kunfigewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 

das Sluckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 
von 
Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


DER IE IHHHINK VOHEIGHHA HUHN 


bie Buchhandlung von 


5 Ki . 5 * 
EN 


Opliſcher und chirurgiſcher Artikel, 
ſämmtliche Maaße und groben, 


Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
5 ‚ei 


A. 


Diering 
Ontiter. 


* 


XNINNNNNNNNN N55. 


(100-171 


o Seeceeeseseees 


Briefmarken 
für Sammler 
garantirt icht, empfiehlt in großer Auswahl 


L. Zoner, 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
velkikauerlr. At. 103, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in biefes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


———— —=— —ů——ů——— 15 An 250 2.222 


W. Kossel, 


—IDRESSENTAFEL 


Fabrik von „Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 


derwäſche. 


Petrifauer » Strafe 38, 
Haus Tennebaum. __ 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Beuedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Pettikauerftr.), Haus Kretſchmer. 
Julius Vogel, 
Petrifauer · Strat Nr. 92. 
gabtik für Webereibedarſ 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl⸗ 
geſchirxe, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


| 
i 
| 
g 


Lodze 


7 > 
9 


Sonnabend, den 6. (18.) Januar 


1896. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Eriminalroman von Ferdinand Kunkel. 


Sollte Traute, die ſo feſt an 
gehangen, treulos geworden fein ? 

Nein, nein, er wies den Verdacht ab. Es war irgend ein ſchweres 
Unglück dazwiſchen getreten und hatte ſie verhindert, Nachricht zu 


ihn geglaubt, die ſo an ihm 


Schon begann der frühe Morgen hereinzubrechen, als Richard 
einſchlief; er träumte ſich hinüber in eine glücklichere Zeit, wo 
Trautesruh ein Hort der reinſten Seligkeit ſein würde. 

Liſiki war mit Anbruch des Tages aufgeſtanden und fie trat 
an das Lager ihres Gebieters — die Sitten in Südafrika ſind freier 


als die unſeren. 


„Willſt Du nicht aufſtehen?“ fragte fie. 
glüht ſchon auf Deine Saaten nieder; 
warten des Herrn.“ 

Richard fuhr auf. 

„Ja, Liſiki, geh und bringe mir die Chocolade in den Garten. 
Wo iſt Kleanthes?“ f 

„Er ſitzt mit einem fremden Mann beim Frühtrunk.“ 

„Ein fremder Mann iſt gekommen?“ 

„Ja — ich glaube, er hat Briefe für Dich.“ 

„Briefe? Geh, Liſiki, ich komme fofort!“ 

Die Negerin eilte hinaus und Richard ſprang auf; er hüllte 
ſich in ſeinen weiten Beduinenburnus und ging hin unter, im Pienaars 
ein Bad zu nehmen, wie er das jeden Morgen zu thun pflegte. Dann 
trat er in die Laube vor dem Hauſe, wo gewöhnlich gegeſſen wurde. 

Ein Ausruf des Erſtaunens kam von ſeinen Lippen, als er den 
Gaſt erblickte. 

„Komuenos! 
vaal 71“ 

„Das iſt eine lange Geſchichte, mein lieber Angerſtröm, die ich 
Ihnen ein andermal erzähle. Zunächſt habe ich hier einen Brief, den 
ich bereits ein Vierteljahr mit mir herumtrage.“ 

Richard griff haſtig nach dem dicken Couvert, das 
dichtes Leinen geſchlagen war. 

Der Brief war von Traute und aus dem September datirt, 
kurz vor dem Gartenfeſt Kleins und kurz nach feiner Verhaftung. 
Er enthielt eine lange Schilderung der Forſchungen und ſchloß fol« 
gendermaßen: 8 

„Du ſiehſt alſo, mein geliebter Schatz, daß Göhring ein überaus 
ſcharfſinniger und zugleich braver Mann iſt. Ich will Dir nur noch 
das Ende erzählen und dann zur Hauptſache kommen. Nachdem 
Göhring, der übrigens Commiſſar geworden iſt, die Verhaftung 
Kleins erwirkt und ſofort in Scene geſetzt hat, ging es an ein ge⸗ 
naues Durchſuchen der Wohnung und der Bureaux. Es fand ſich 
aber nirgends eine Spur, die auf einen Mord gedeutet hätte. Un⸗ 
ſaubere Geſchäftsmanipulationen, die ſich der ehrenwerthe Herr hatte 
zu Schulden kommen laſſen, konnten ihm eine Menge nachgewieſen 
werden. Das Einzige, was Göhring entdeckte, war, daß der Schurke 
Klein in Johannesburg einen Compagnon hat, mit dem er ſehr in⸗ 
time Briefe tauſchte. Es war alſo zu hoffen, daß wir auf dieſe 
Weiſe den Herrn faſſen würden, und richtig, da kam auch ein Brief 
aus dem Transvaal von dem ſauberen Borgwart.’’ 

Richard hielt inne und beſann ſich. Aha, dachte er, der zus 
dringliche Herr aus Johannesburg. — 

„Der Brief gab uns halbe Aufſchlüſſe. Er hatte ungefähr 
folgenden Wortlaut: Wenn der Alte zu ſeinen Vätern verſammelt 
iſt, jo brauchen Sie nur hier ein Teſtament, das ſich leicht anfer⸗ 


' „Das Himmelöfeuer 
erhebe Dich, Deine Arbeiter 


Was Teufel führte Sie denn nach dem Trans⸗ 


in waſſer⸗ 


114 Fortſetzung.] 
tigen läßt, vorzuzeigen, und wir kommen in den Beſitzleſ iner reichen 
Diamantminen. — Das war noch kein Nachweis des Mordes, aber 
doch zum mindeſten war ein Intereſſe der beiden Gauner an dem 
Tode des guten Onkels dargethan — denn daß mit dem Alten mein 
armer Onkel gemeint war, das iſt ganz klar —. Es wurde 
danach der Entſchluß gefaßt, nach dem Transvaal zu reiſen und dort 
die Beweiſe für die Schuld des Verhafteten zuſammenzubringen. 
Göhring erhielt ſelbſtverſtändlich Urlaub, und da mein Vater das 
Geld zur Reiſe bereitwillig zugeſagt hatte, ſo ſtand nichts im Weg. 
Aber es mußte ſchnell gehandelt werden, ehe der ſaubere Compagnon 
in Johannesburg Wind von der Verhaftung ſeines Spießgeſellen 
erhalten hatte 

Ich drängte nun meinen Vater, mir die Erlaubniß zu geben, 
die Reiſe mitzumachen. Ich lief durchaus keine Gefahr, denn Du 
warſt ja im ſchwarzen Erdtheil, vielleicht ſchon nach dem Transvaal 
abgereiſt. Ich erhielt die Erlaubniß, da ſich Dein guter Vetter 
entſchloſſen hatte, mich nach Afrika zu begleiten, und Bruder Hilmar 
ein Commando zur Schutztruppe nachgeſucht und erhalten hatte. 

Ich ſende dieſen Brief ab und breche danach ſofort auf; wir 
hoffen ſpäteſtens im Januar im Transvaal zu ſein, vorher laufen 
wir Dar⸗es⸗Salaam, wo wir Dich aufnehmen wollen. Erwarte 
uns alſo dort, wir fahren mit dem Dampfer „Vineta“ der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Linie. 

Herzlichſte Grüße und tauſend heiße Küſſe und glückliches, 
glückliches Wiederſehen. | 

Deine ewig treue Traute Hilprecht.“ 

Richard hatte wohl eine halbe Stunde ſprachlos dageſeſſen. 
Daher alſo das Schweigen der Geliebten; ſie hatte keinen Brief 
erhalten, weil fie inzwiſchen ſchon unterwegs war, und er bekam ihre 
Antwort bei Weitem zu ſpät, denn Komuenos hatte erſt die ganze 
Reiſe nach dem Süden gemacht. Was nun hatte ſie gethan, die 
brave, ſüße Traute, war fie von Dar⸗-es⸗Salaam weiter gefahren 
und in Johannesburg angekommen oder nicht? 

Einerlei, er mußte zum Witwatersrand, um die Geliebte zu 
ſuchen. 

13. Capitel. 
Das Wiederſehen. 

Richard verſchob trotz ſeiner fieberhaften Ungeduld die Reiſe nach 
der großen Goldinduſtrieſtadt am Witwatersrand für den Tag, da 
Komuenos nach Trautesruh gekommen war. Er glaubte das einem 
ſo lieben Gaſte ſchuldig zu ſein. 

Der griechiſche Kaufmann hatte ihm auch kaum Zeit gelaſſen, 
den Brief der Braut gründlich zu leſen, als er ſchon wieder anfing, 
über die geſchäftlichen Vortheile, die der Trausvaal im Gegenſaß zu 
dem Süden biete, zu plaudern. Der ewige Kampf, den Komuenos 
im Gebiete des Bar el Gazal mit den arabiſchen Händlern ge⸗ 
führt hatte, war ihm zuwider geworden, und da er Richard ſehr 
lieb gewonnen, machte er mit feiner Seriba kurzen Proceß, d. h 
er überließ es der inneren afrikaniſchen Vegetation, die Spuren ſeines 
Aufenthalts zu verwiſchen. Nachdem er ſeine Gattin Amaryllis 
und ſeinen kleinen Sohn in eine Sänfte gepackt hatte, ſetzte er ſich 
auf ſeinen arabiſchen Schimmel, und ohne Beſinnen ging es die 
Karawanenſtraße entlang, die Stanley mit Emin Paſcha zuerſt be⸗ 
nutzt hatte. Ohne beſondere Beſchwerlichkeit war die Karawane an 
der Küſte angelangt und Komuenos beſtieg einen Dampfer, um in 


der Delagoa-Bai zu landen und die Eiſenbahn nach Johannesburg zu 
benutzen. 


Das Alles hatte er mit Umſchweif und vielen Worten feinem 
früheren Disponenten erzählt. 


zu ihm gelangt war. Der letzte, ſo beglückende Brief hatte faſt vier 
Monate gebraucht, um den Weg von Berlin nach dem Transvaal zu 


„Da ſehen Sie, mein Lieber, nun bin ich hier, Geld habe ich | machen. Selbſtverſtändlich hatte ſeine Braut auch keinen Brief von 


genug. Was aber rathen Sie mir anzufangen!“ 

Richard, dem das Herz übervoll war, freute fich, endlich Ges 
legenheit zu haben, ſich auszusprechen. 

„Sie ſind hier, Komuenos,“ ſagte er, „darüber bleibt kein 
Zweifel“, und zum erſten Male ſeit der unglücklichen Flucht aus 
Berlin glitt ein humoriſtiſches Lächeln über die ſonſt jo ſtarren Züge 
des jungen Arztes. 

„Daß Sie nun nicht nur Ihr Fortkommen, ſondern auch 
reſpectable Reichthümer finden werden, iſt mir kein Zweifel, nur rathe 
ich dringend davon ab, ſich in Speculationen zu ergehen. Meine 
Transvaal⸗Erfahrung iſt zwar auch noch nicht groß, aber ich lebe der 
feſten Ueberzeugung, daß ein reelles Handelsgeſchaͤft mit Transvaal⸗ 
Gold und Kımberleys Diamanten das einträglichſte iſt, was ein Kaufmann 
ergreifen kann.“ 

Kleanthes, der ruhig unter dem Feigenbaum geſeſſen und ſeinen 
Freunden zugehört hatte, nikte dem ihn fragend anblickenden Komuenos 
beſtätigend zu. 

„Uebrigens,“ fuhr Richard fort, „zwingt mich der Brief, den 
Sie mir gebracht haben, ſobald als möglich nach Johannesburg zu 
reiſen, und wenn Sie nichts dagegen haben, ſo bitte ich um einen 
Platz in Ihrer Mailcoach.“ Wieder zeigte ſich der leichte Anflug von 
Spott in ſeinem Geſicht. 

„Aber für heute iſt es doch zu ſpät“, meinte Komuenos. 

„Selbſtverſtändlich! Doch morgen früh laſſe ich mich nicht mehr 
halten.“ 

„Was hat man Dir denn Schönes geſchrieben,“ fragte jetzt 
Kleanthes und trat näher. Richard fuhr auf und ſah dem jungen 
Griechen in die Augen. 

„Du fragteſt mich oft, ſei es, daß wir auf einer Nilbarke zu. 
ſammen fuhren oder im innerafrikaniſchen Walde den Elephanken 
nachſtellten, ſei es, daß wir in den Spielhöllen des Caplandes Haſchiſch 
rauchten oder uns im Kampfe mit den Schwarzen Zerſtreuung ſuchten, 
Du fragteſt mich oft, warum ich ſo wor tkarg und finſter ſei. Ich 
weiß, es war bei Dir keine Neugierde, es war die Theilnahme eines 
wahren Freundes, eines Freundes, den ich in jeder Hinſicht habe 
erproben können, im Glück und Unglück. — Die Zeit meines Unglücks 
iſt vorbei, und die ewig leuchtende Sonne Südafrikas, die uns eine 
dreimalige Ernte beſchert, iſt auch in meinen Innern aufgegangen. — 
Du biſt der erſte, der den wahren Zuſammenhang erfahren ſoll.“ — 
Damit reichte er ihm den Brief Traute Hilprechts hin. — — 

Inzwiſchen war die Sonne in den Mittag geſtiegen, die 
Kathembo⸗Männer, die auf der Farm Dienſte thaten, zogen ſich in 
ihre Hütten zurück, und die drei weißen Freunde begaben ſich in 
das Blockhaus, das mit ſeinen hinteren Fenſtern auf den tief— 
beſchatteten, leiſe rauſchenden Pienaars ſah. 

Richard legte ſich nieder, um die Mittagsgluth zu verſchlafen; 
viſiti, ſeine treue Gefährtin, warf ihm das Mosquito⸗Netz über und 
kauerte ſich dann, wie es ihre Sitte war, am Fußende nieder, den 
Schlaf ihres Gebieters zu überwachen. — 

Erſt als die Sonne in glühend rothem Strahlenkranz weit 
drüben über die Berge hinweg in den Atlantiſchen Ocean verſank, 
erhob ſich Richard. Er trat vor das Blockhaus und rief mit einem 
lauten Pfiff ſeine Schwarzen zuſammen. — Er gab den Einzelnen 
Befehle, die ſich auf die Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe bezogen, 
und weckte Komuenos und Kleanthes mit dem Bedeuten, ſich zur 
Reiſe fertig zu machen. 

In kurzer Zeit ſtand der gewaltige Poſtwagen, den Richard am 
Morgen ſpöttiſch „Mailcbach“ genannt hatte, mit zwei rieſigen Trans⸗ 
vaal⸗Ochſen bespannt, am Ausgang der Paliſſaden. Richard und der 
griechiſche Kaufmaun ſtiegen ein, während Kleanthes zurückblieb, um 
die Arbeiten auf dem Gute zu überwachen. Es war grade die Zeit 
der erſten Ernte, und das Beaufſichtigen der Neger war nicht leicht. 
Hier und da gleitet doch Manches durch die ſchwarzen Finger der 
ſchlauen Kaffern. 

Man kam bei vollſtändiger Dunkelheit in Pretoria an. Wie 
ſichs aber für Afrika überhaupt empfiehlt, die Wagenreiſen in der 
Nacht zu machen, wegen der kühleren Temperatur, ſo iſt es auch 
weit angenehmer, größere Bahnſtrecken in der Nacht zurückzulegen. 
Die Verwaltung der Pretoria-Johannesburger Eiſenbahn hat denn 
auch ſelbſtverſtändlich je einen Nachtzug von beiden Stationen ein⸗ 
eſtellt. 

1 Richard überkam eine fieberhafte Ungeduld, als er im Zuge ſaß. 

Während Komuenos ſich ruhig in die Ecke lehnte und ſich dem 
Schlummer überließ, konnte Richard den Gedanken nicht los werden, 
daß er ſeine Braut in Johannesburg nicht auffinden würde. 

Wie ſeltſam das Schickſal ſpielt, erſah er aus der Thatſache, 
daß keine Nachricht von ihm zu Traute und umgekehrt von dort 
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ihm empfangen, denn fie ſchaukelte ja längſt auf den Wellen des 
Mittelmeeres, als die poſtlagernd adreſſirten Schreiben in Berlin 
eintrafen. 

Ein Einwohner⸗Meldeamt gab es in Johannesburg zwar, aber 
es war nicht anzunehmen, daß Traute und der Commiſſar, die doch 
incognito bleiben mußten, wenn ihre Nachforſchungen von Erfolg ſein 
ſollten, ſich dem Magiſtrate vorgeſtellt hatten. 

Trotzdem war Richards erſter Gang nach dem Rathhaus. Er 
fragt zunächſt nicht nach Traute, ſondern nach dem deutſchen Criminal⸗ 
commiſſar. 

Der Effect war ſehr luſtig. Denn kaum hatte er die Frage 
gethan, als auf einen Wink des Beamten zwei ſchwarze Schutzleute 
eintraten, Richard feſtnahmen und ihn ohne weitere Antwort in eine 
ſtark vergitterte Zelle führten. 

Der Beamte dünkte fich, rieſig ſchlau gethan zu haben, ſein 
Gedankengang war es auch. — Er hatte nur eine Kleinigkeit dabei 
vergeſſen und zwar die Pfychologie des Verbrechers. Der überkluge 
Chef glaubte nämlich ohne weiteres in Richard den von Göhring ge- 


ſuchten Mörder ergriffen zu haben, denn er konnte ſich nicht erklaren, 


wie ein fremder deutſcher Farmer von dem incognito eingetroffenen 
Beamten eine Ahnung haben konnte. Er fühlte ferner nicht das 
pſychologiſche Unding, daß ein Verbrecher die Polizei mit Fragen nach 
ſeinem Verfolger behellige. Es mag wohl vorkommen, daß ein eigen⸗ 
thümlicher Zwang den Mörder zu ſeinem Opfer zurückführt, aber 
direct in die Arme der Polizei wird ſich jo leicht keiner wagen. 

Richard durchſchaute die ganze Manipulation. Anſtatt ſich zu ärgern, 
zu toben oder zu fluchen, warf er ſich ruhig auf die Pritſche und wartete 
ab, was der Tag brachte. Er war ſicher, daß er auf gute Art Göhring 
und ſeine Braut finden würde, Co dauerte auch garnicht lauge, jo öffnere 
ſich die Thür ſeines Gefängniſſes, und zwei ſchwarze Schergen traten ein. 
Mit geladenen Gewehren bedeuteten ſie den Gefangenen, ihnen zu 
folgen. Daß man ihm das Wiederſehen mit der Braut jo leicht 
machen würde, hatte Richard nicht gehofft, daß man ihn ſogar mit 
bewaffneter Escorte zu dieſem Glück geleiten würde, war eine ganz 
unerwartete Ehre. 

Als Richard in das Bureau des Polizei-Chefs trat, war er 
erſtaunt Niemand vorzufinden. Eine gewiſſe Bureaukratie hatte ſich 
auch ſchon in der freien Republick eingeſchlich en, und es dünkte ein 
Beamten unendlich vornehm, wenn er den Deliquenten eine Zeit 
lang unter den Büchſenläufen der Schutzleute zittern ließ. 
Nach einer Viertelſtunde ungefähr ertönte eine Klingel. Aus 
einer Seitenthür trat ein dritter Jünger der heiligen Hermandad von 
Johannesburg. Mit einem Grinſen wies er den Gefangenen an, in 
das andere Zimmer zu treten. 

„Mein Gott, Herr Doctor,“ war der erſte Laut, der ihm ent⸗ 
gegenſchlug und Criminalcommiſſar Göhring ſchüttelte ihm herzlich die 
Hand. 
Der Holländer, der die Sicherheit Johannesburgs dirigirte, machte 
ein recht verblüfftes Geſicht und wandte ſich fragend an Göhring. 
Ueber das blaſſe, geiſtvolle Geſicht des Beamten glitt ein gemüthliches 
Lächelg und er ſagte ruhig: „Sie haben den Falſchen gepackt, Herr 
Präſident, aber Sie haben uns doch einen großen Dienſt geleiſtet.“ 
„Herr Doctor v. Ellernhorſt“ ſtellte Göhring vor — Richard 
verneigte ſich — „wird uns behülflich ſein, den richtigen Thäter zu 
verhaften.“ 

Der junge Arzt hörte von Allem nichts. Auf feine Lippen trat 
die Frage nach ſeiner Braut und Göhring wollte ſeine Ungeduld 
nicht auf die Probe ſtellen. Er nahm ihn unter den Arm und 
jagte: „Kommen Sie, mein lleber Herr Doctor.“ 

Sie traten hinaus und ſprangen auf eine vorüberf ihrende 
Pferdebahn, die nach der Börſe hin führte. An dem großen Bör⸗ 
ehotel stiegen fie ab und Göhring eilte voraus, jo ſchnell, daß ihm 
ſelbſt der ungeduldige Richard kaum zu folgen vermochte. 

In der Bel⸗Etage in einem langen Corridor lag eine Reihe 
von Zimmern, an denen Beide entlang ſchritten. 

Nach kurzer Zeit ſtanden ſie vor einer Thür, Richard trat ein, 
Göhring ſchlug hinter ihm zu und entfernte ſich. 


Ein kurzer Aufſchrei, und die beiden ſo lang getrennten Braut⸗ 


leute lagen ſich in den Armen. 


Stunden waren vergangen, Traute und Richard hatten ſich von 
Herzen ausgeplaudert. Sie hatten ſich Alles geſagt, was ihr Gemüth 
beſchwerte, und nun wurde von den Greignijjen in Deutſchland ger 
ſprochen. 


ortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


